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Mehrfach an mich gerichtete Anfragen haben mich 
veranlasst diese zuerst in dem Sitzungsberichte der K. 
Akademie der Wissenschaften vom 29 Jan. 1885 (S.63fg.) 
veröffentlichte Notiz abermals abdrucken zu lassen und 
dadurch allgemeiner zugänglich zu machen, wobei zu- 
gleich die inzwischen mir zugegangenen Pundnachrichten 
eingereiht und auch sonst einiges zugesetzt worden ist. 

Das vorgesetzte Bildniss des Varus ist der Münze 
der africanischen Stadt Achulla entnommen und unter 
Hrn. von Sallets Leitung (vergl. numismatische Zeit- 
schrift Bd. 11, Verhandlungen S. 15) nach dem Qips- 
abguss des Pariser Exemplars in Holz geschnitten. Die 
Vignette giebt die dem Varus von der Stadt Pergamon 
gesetzte, jetzt im K. Museum hierselbst aufbewahrte 
Ehreninschrift (Jahrbuch der K. Preussischen Kunst- 
sammlungen Bd. 3 S. 81) zinkographisch nach demOriginal. 

Je Wünschenswerther die Weiterführung dieser 
Untersuchungen ist, desto nothwendiger erscheint es 
davor zu warnen, dass man nicht allzu grosse Hoff- 
nungen darauf setze und nicht meine, dass die Frage 
mit einigen Nachgrabungen und Augenscheinserhebun- 
gen wissenschaftlich gelöst werden könne. Genügen- 
den Anhalt für die Localisirung der Varusschlacht 
gewährt die Ueberlieferung notorisch nicht. Inwiefern 
kann dieselbe von Funden erwartet werden? Die Lager 
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der bedrängten Armee zu suchen ist Kindertraum oder 
Kinderspiel. Die Auffindung von Geräth und besonders 
von Waffen in der Weise, dass die Identificirung mit 
einiger Sicherheit stattfinden kann, ist nicht in gleicher 
Weise unmöglich, aber auch nicht eben wahrscheinlich ; 
andererseits die Nichtauffindung solcher Gegenstände 
an einem bestimmten Punkte durchaus kein Beweis da- 
für, dass an diesem die Schlacht nicht geliefert worden 
ist. Der Spaten hat für manche topographische Frage 
die definitive Lösung gefunden, aber nur dann, wenn 
er auf findbare Gegenstände angesetzt werden konnte. 
Meines Erachtens wird die Entscheidung der Frage wie 
jetzt, so vermuthlich auch in der Zukunft wesentlich 
bei den Münzen liegen. Wenn die Barenauer Findung 
von Gold- und Silbermunzen aus spät augustischer Zeit 
so, wie sie jetzt erscheint, auch bei weiterer und um- 
fassenderer Constatirung der Münzfunde ein völliges 
Unicum bleibt, so giebt es dafür nur die Erklärung im 
Grossen, welche im Kleinen der trefflichste der 
rheinischen Localforscher, Oberstlieutenant F. W* 
Schmidt vor vierzig Jahren für das Castell bei Haltern 
gegeben hat (S. 61). Von dieser Voraussetzung aus 
kann alsdann fach- und ortskundige Erhebung den Ver- 
lauf der Katastrophe genauer präcisiren; ohne eine 
solche Voraussetzung wird keine Fach- und keine Orts- 
kunde die Lücke der Ueberlieferung auszufällen im 
Stande sein. 

Auch diejenigen Gelehrten, welche dem Ergebnisse 
dieser Untersuchung ablehnend gegenüber stehen, wer- 
den alle darin mit mir übereinstimmen, dass die umfassende 
Verzeichnung und Ordnung der ausserhalb der römischen 
Grenzen auf deutschem Gebiet gemachten Funde römi- 
scher Münzen ein wissenschaftliches Bedürfniss ist, dessen 



VII 

Erledigung nicht blofs auf die Kriegsereignisse, sondern 
auch auf die Handelsverhältnisse jener fernen Zeit Licht 
werfen wird, und dass dazu auch die orthodoxen Varus- 
Gläubigen sich mit den Häretikern vereinigen könnten 
und sollten. 

Bis jetzt ist hierfür wenig geschehen; und zu wün- 
schen wäre wohl, wenn auch kaum zu hoffen, dass die deut- 
schen Localforscher, statt mit den beliebten patriotisch- 
topographischen Zänkereien die kleinen und grossen 
Klatschblätter zu füllen und durch Kirchthurmscontro- 
versen die unbefangenen Zuschauer zu erheitern, eine 
solche Gesammtarbeit in Angriff nähmen und jeder für 
seinen Theil sie förderten. 

Ich werde in Verbindung mit Hrn. Menadier vom 
hiesigen Münzkabinet mir es angelegen sein lassen dafür 
nach Vermögen thätig zu sein und kann die S. 38 
ausgesprochene Bitte an Gelehrte und Ungelehrte nur 
hier wiederholen. 

Berlin im März 1885. 




Die militärische Situation, au3 welcher die Katastrophe 
der Armee des Varus hervorging, ist in der Hauptsache 
vollständig klar. Den Stützpunkt der römischen Ehein- 
heere bildeten damals wie später auf dem linken Ehein- 
ufer die beiden grossen Standlager, Castra vetera gegen- 
über der Mündung der Lippe und Mogontiacum gegen- 
über der Mündung des Mains in den Ehein, auf dem 
rechten die Festung Aliso an der oberen Lippe, ent- 
weder bei Lippstadt oder wahrsche^dicher in der Nähe 
von Paderborn ^). Die römischen Legionen pflegten den 
Sommer auf dem rechten Eheinufer zuzubringen, bald 
marschirend, bald im Sommerlager, den Winter in der 
Eegel') in jene Standlager des linken Ufers ab- 
zurücken. 

So geschah es auch im Jahre 9 n. Chr. Der 
römische Oberfeldherr — das Eheinheer scheint da- 



>) Das Yon Drusus angelegte Castell lag am Einfluss des Heli- 
son in die Lupia (Dio 54, 33). Der Helison ist entweder die Liese- 
Glenne oder wahrscheinlicher die Alme; yergl. meine B. G. 5, 31. 

^) Ausnahmsweise liess Tiberius im Winter des Jahres 4/5 die 
Legionen ad caput Lupiae fluminis, das heisst bei Aliso lagern 
(VeUeius 2, 105). 

Mommsen, Yuasachlacht. 1 
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mals noch nicht getheilt gewesen zu sein — ver- 
weilte in dem genannten Jahre den Sommer hindurch 
hauptsächlich im Cheruskerland an der Weser ^). Die 
Nennung der Cherusker führt auf die Gegend zwischen 
Hameln und Minden; eben dahin fuhrt, dass es für die 
römische Armee unter den damaligen Verhältnissen am 
nächsten lag den Weg vom Rhein zur Weser über 
Aliso durch die Dörenschlticht im Lippeschen Wald zu 
nehmen. Die genauere Ansetzung des Lagerplatzes, 
wofftr oft Rehme oder Minden genannt wird, hat nur 
exemplificatorischen Werth. Für die Ansetzung des 
eigentlichen Schlachtfeldes besitzen wir folgende Daten. 
1. Die Katastrophe erfolgte auf dem Marsdi der 
Armee vom Sommer- in das Winterlager, oder, was hier 
dasselbe ist, auf dem Marsch von der Weser nach dem 
Rhein. Ausdrücklich bezeugt ist dies nicht, geht aber 
hervor theils aus der Jahreszeit, welche wahrscheinlich 
der Herbst, vielleicht der Spätherbst war*), theils da- 
raus, dass die ganze Armee unterwegs ist, welches die 
Aufhebung des bisherigen Lagers, also entweder einen 
Wechsel des Sommerlagers oder wahrscheinlicher den 
Aufbruch nach den Winterquartieren voraussetzt. 



*) Dio 56, 18: ngoi^yccyov aviov no^Q^o nov ano töv'^P^pov h t« 
T^y XtQovffxida xai nQos ror OifiaovQyov. VeUeius 2, 117: medkan in" 
gresma Germaniam . . . trcM>€a aesHva. • 

3) Die Nachricht von der Niederlage gelangte nach Rom fünf 
Tage nach der Siegesfeier wegen der Beendigung des pannonisch- 
daknatischen Krieges (Dio 66, 18). Es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass das Datum des 3. August, an welchem 7H, Ättgustus in Inlyrico 
vicit (C. I. L. I p. 398), sich auf diese Beendigung bezieht. Auch 
schliesst Dio den Bericht über die militärischen Vorgänge des 
Jahres 9 (welcher bis 56, 24 reicht; die letzten Worte und der 
grösste Theil des kurzen Berichts über das Jahr 10 sind mit dem 
nach oT» xttl verlorenen Blatt untergegangen) mit dieser Erzählung. 
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2. Auf der hauptsächlichen militärischen Verbin- 
dungslinie des Sommerlagers an der Weser mit dem 
Ehein, das heisst auf derjenigen Linie, die von Vetera 
nach Aliso und von da weiter an die Weser führte, 
ist die Armee nicht zu Grunde gegangen. Ausdrück- 
lich wird angegeben, dass die Verschworenen damit 
begannen durch die Nachricht von dem Abfall einer 
'entfernt' wohnenden Völkerschaft das römische Heer 
zu einem Marsch in dieser Richtung zu bestimmen^); 
auch zeigt der weitere Verlauf, dass die Römer auf 
einem ihnen wenig oder gar nicht bekannten Weg an- 
gegriffen und überwältigt wurden. Dem entspricht ferner, 
dass der Fall von Aliso wohl die Folge, aber keineswegs die 
unmittelbare Folge dieser Katastrophe ist, in dieser 
selbst vielmehr AJiso gar keine Rolle spielt^). 

3. Die einzige directe Angabe über die Localität 
giebt bekanntlich Tacitus mit den Worten'): duetum 
inde (von der Ems) agmen ad ultimos Bracterorum quan- 
tiimque Amisiam et Lupiam amnes inter^ vastatum, haud 
procul Tevtohurgiensi saltu, in quo reliquiae Vari legio- 

^) Dio 56, 19: inayUnavrai rtyts TrQfOTot xwv «ma^sv avrov ol- 
xovpTnav ix nagaffxtif^St on<as in* avrovg o Ovagog 0QfAri<sag evaXatTotSQos 
C(pnr$v iv rp noQtia as xal dw g>tkiae dttav ylnirat, 

3) Der Auszug des Zonaras 10, 37, welcher das bei Dio 56, 22 
ausgefallene Blatt einigermassen ergänzt, fährt nach dem Bericht 
über die Niederlage {ixontoyro ovv ädsmg, auch bei Dio erhalten) 
also fort: xai rä iqvfiata ndvia xcnicx^v oi ßägßaQO» «TiQ Mg^ ntqt 
ov dffxol9j$'iyTtg ovrs jov 'P^voy dUß^ffay ovi ig riiv rtt)iMjiav äaißaXov, 
Darauf wird die Belagerung und die folgende Blokade erzählt, sowie 
das Durchschlagen der Garnison, nachdem die Lebensmittel yer- 
braucht sind. Die Bäumung von Aliso muss danach längere Zeit 
nach der Yarasschlacht erfolgt sein. Wenn sie Dio noch unter dem 
Jahre 9 erzählt, so versetzt er sie doch mit den Worten: tqpto ^ty 
vmtQoy iyiyijo ausdrücklich in das Folgejahr. 
3) ann. 1, 60. 

1* 
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numque insqndtae dicebantur. Also nördlich von der 
Lippe, östlich von der Ems haben wir das Schlachtfeld 
zu suchen. Die Bezeichnung aaUus fordert eine Gebirgs- 
gegend, und weist damit auf die von der Weser west- 
lich streichenden Höhenzüge, den Osning, der das ebene 
Münsterland nördlich begrenzend von Paderborn bis 
gegen Iburg südlich von Osnabrück sich hinzieht, oder 
nördlich von dieser Stadt das von Minden nach Bramsche 
an der Hase streichende Süntel- oder Wiehengebirge. 
Das flache Münsterland selbst kann auch darum nicht 
wohl gemeint sein, weil es von der Hauptstrasse an der 
Lippe nicht hinreichend entfernt ist. 

4. Dass ausser den Wäldern mehr als die Berget 
die Moore (paludes) den Marsch der Eömer behinderten 
und die Katastrophe herbeiführen halfen, heben die Be- 
richte mehrfach hervor'). Es steht damit weiter in 
Zusammenhang, dass sowohl Varus selbst für den Vor» 
marsch, noch bevor er angegriffen ward'), wie auch 
Oermanicus, um nach dem Schlachtfeld zu gelangen^), 

1) In den Berichten wird der Berge nicht anders gedacht, 
als dass nach Dio 56, 21 nach erfolgtem Angriff das erste La- 
ger iu oQt» vkiodit geschlagen wird, während am zweiten Tag das Heer 
is tpikoy Tt x^Q^^^ gelangt; auch hier treten Wald nnd Blosse 
mehr hervor als Berg und Ebene. Allgemein sagt Dio 56, 20: 
ta oQtj Tcal (faQayyoidtj xctl avt^ftaha xal ra dinfga xai nvxva xal vn€Q' 
fAfixtf Ijy, und ebenso spricht Tacitus vom Teutoburfftenaia ddUuu. 

^) Tacitus ann. 1, 65: Quintilium Varum sanguine Müum et palur 
dibus emermm. Velleius, 2, 119: exercitus . . . indusus sihia palud^us 
insidm, Florus 2, 30 [4,12]: nihä illa caede per paludes pergue Silvas 
crtmiHus, Dio spricht nicht ansdrucJdich von den Sümpfen. . 

^) Dio 56, 20: ä<n€ rovg "^Ptofxaiavg xai ngty lovs noUfjUovq <sq)iift 
ngocnsatty ixtlya ts (ra dirdQo) tifirovrag xai odonotovvtag ystpvQovvtäs 
n T« Tovtov dso/neva noytj9^yai. 

^) Tacitus ann. 1, 65: praemisso Oaecina ut occuUa sakmun scruta- 
rehir pontesque et aggeres umido paludtmi et faUaeibtis campis imponeret. 
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Brücken durch das Moor schlagen liessen. Diese 
Brücken selbst sind hinreichend bekannt: sowohl auf 
dem linken Ufer der Ems wie in der Gegend zwischen 
der Ems und der Jahde haben sich an zahlreichen 
Stellen, wo die — meist von Westen nach Osten führen- 
den — Strassen Moore durchschneiden, aus gespaltenen 
Baumstämmen hergestellte und mit Basen belegte Über- 
brückungen gefunden, welche sowohl nach ihrer durch- 
aus gleichmässigen und technisch vortrefflichen Anlage 
wie auch nach den die Linie begleitenden Fundstücken 
nur von den Bömern herrühren können^). Weiter steht 
mit dieser Terrainbeschaffenheit in Zusammenhang, dass 
die schliessliche Katastrophe in einem Engpass ein- 
trat^); wenigstens liegt es am nächsten hiebei an ein 



Yergl. ann. 1, 63: CaecirM monitas . . . pontea Umgos quam matu/rrime 
superare: angustus is trames vastaa inter paludes et qtbondomi a L. DomiHo 
aggeratuSf cetera caenasa tenaeta gravi caeno out rivis incerta erairU. Anf 
den Bohlen finden sich feste Soden, auch Sand (von Alten a. a. 0. 
S. 7j: das ist der agger. 

1) Vergl. Fr. von Alten die Bohlwege im Herzogthum Olden- 
burg. Oldenburg 1879. Die ausgedehnteste dieser Anlagen von 
2V2 Meilen Länge ist die bekannte im Burtanger Moor, nordwestlich 
Ton Meppen, wahrscheinlich die j)(m^2bn^' des Ahenobarbus (vgl. S. 4 
A. 4). Sie mögen zumTheil die Beste dauernder römischer Milit&rstrassen 
sein aus der Epoche, wo die römische Herrschaft sich über dieses 
Gebiet erstreckte; aber eben nach unserer Erzählung sind auch far 
blossen Vormarsch solche Anlagen gemacht worden, und es beweist 
also ihr Vorhandensein wohl für den Durchzug römischer Truppen, 
aber nicht ohne weiteres für die dauernde römische Occupation des 
betreffenden Gebiets. Die Bedenken gegen den römischen Ursprung 
dieser Anlagen, welche Studienrath MnUer in Hannover (Zeitschrift 
des bist. Vereins für Niedersachsen 1882 S. 54 |g.) geäussert hat, kann 
ich nicht theilen; die Coincidenz der Funde und der Zeugnisse ist 
unbestreitbar vorhanden. 

^) Dio 56, 21: av<n^ttp6fMvoh iy tntyoxta^i^. 
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von Mooren umschlossenes nnd die Entwickelang der 
Truppen hinderndes Defil6 zu denken. 

Wenn hienach die Localitftt der Katastrophe im 
Allgemeinen hinreichend bestimmt ist, 80 wird anderer- 
seits jeder unbefangene Forscher einräumen, dass in 
dem weiten Spielraum zwischen der Ems, der We«er 
und der Lippe, den diese Angaben lassen, die Locali- 
sirung des Schlachtfeldes mit den uns gebliebenen 
Nachrichten nicht erreicht werden kann. Es wird nicht 
schwer fallen Örtlichkeiten nachzuweisen, auf welche 
alle gegebenen Voraussetzungen zutreffen; aber mehrere 
Lösungen einer Aufgabe, von denen nur eine richtig 
sein kann, sind so lange keine, als es nicht gelingt die 
ausschliessliche Zulässigkeit einer derselben zu er- 
weisen. 

Ueber die allgemeinen Verhältnisse, unter welchen 
die Schlacht geschlagen ward, über die Persönlichkeit 
des Heerführers so wie über die Beschaffenheit der 
Soldaten ist anderweitig das Erforderliche dargelegt 
worden*). Nur über die Stärke theils der römischen 
Armee, theils der ihr gegenüber stehenden Insurgenten 
wird es zweckmässig sein hier etwas eingehender zu 
handeln. Jene zählte 3 Legionen, 3 Alen und 6 Cohorten, 
also nach den normalen Ansätzen 20 000 Mann '). Die be- 



1) Böm. Geschichte 5 S. 38 fg. 

^) Freilich sind auch diese Zahlen nicht ganz fest. Die Legion 
der marianischen Zeit wird zu 6000, die des 3. Jahrh. n. Ohr. zu 
5280, rund 5000 M. angesetzt (Marquardt röm. Staatsverwaltung 
2^ S. 437. 455); für die augustische Zeit besitzen wir ziffermässige 
Angaben nicht. Bei den Alen und Cohorten kommt in Betracht, 
dass neben den gewöhnlichen von je 500 Mann auch Doppelabthei- 
lungen (miliariae) vorkommen; doch scheint deren Anzahl namentlich 
in dieser Epoche nicht gross gewesen zu sein. 
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trächtlichenDetachiningen, deren Ei*wälniung geschieht ^), 
haben wahrscheinlich hauptsächlich die Auxilien be- 
troffen und erklären deren verhältnissmässig geringe 
ZahlO; man wird also die der Legionare darum nicht 
wesentlich herabsetzen dürfen. Wohl aber mochte die 
Effectivstärke hinter der normalen nicht unbeträcht- 
lich zurückbleiben; auf alle Fälle wird die Ziffer von 
20000 Mann als maximale der Combattanten anzusehen 
sein. — Die der Nichtcombattanten entzieht sich jeder 
Schätzung, ist aber wohl nicht gering gewesen, da wenig- 
stensdie Offiziere und Unteroffiziere eine Anzahl Preigelas- 
senerundSclavenauchin das Feldlager mitzunehmen pfleg- 
ten *). Auch von den Marketendern folgte wenigstens ein 
Theü dem Heere ins Feld *). Aber Frauen und Kinder 

^) Dio 56, 19: ovt ovvxa CTQUxivfjiattt^ &cn$Q dxog ^y h noXifiia, 
evvtix^ ^«^ ^Tt* «vT<oy av^yovg ahovat jolg adwarotg tos xal ini 
(fvlaxfi j^(ü^»a)>' T«v(uv $ xai XfiaTtoy cvkk^^ect nagtcnofinalg ti tmi tü)v 

^) Man kann vergleichen, dass die beiden gegen die Deutschen 
im J. 15 ausrückenden Heere, jedes von 4 Legionen, das eine 5000 und 
das andere 10000 Auxiliarier zählte (Tacitus ann. 1, 56); natürlich 
blieb ausserdem ein Theil der Auxiliarier in den festen Plätzen zurück. 

3) Auf dem berühmten jetzt im Bonner Museum befindlichen 
Grabstein des Centurionen der 18. Legion M. Caelius T, /. aus Bo- 
logna, welcher die Aufschrift trägt: \ce]cidü hetto Variano; ossa 
inferre licdnt (Brambach C. L Kh. 209), sind neben dem Standbild 
desselben die Büsten zweier Freigelassenen dargestellt, welche ohne 
Zweifel das Schicksal des Herrn theilten. Dass derselbe ausserdem 
Sklaven bei sich hatte, ist nicht zu bezweifeln (vgl. beU. A£r. 85: 
aerviUia ptAerisqyts qui in castrü erant). Aus solchen persönlichen 
Dienern wird der Train (die calones) wohl hauptsächlich bestanden 
haben (Festus s. v. p. 62; Servius zur Aeneis 6, 1; Vegetius 3, 6; 
Marquardt a. a. 0. S. 427). 

*) Ygl. bell. Afr. 75: agmen eitis extreimum earpere eoepU aJtque ita 
lixarum merccUommque qjoi plastrU merees portabant intereeptis sardnis. 
Sueton Aug. 19 : lixa ex Illyrico exercitu. 
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fanden in dem Feldlager sich nicht. Die römische Bis- 
ciplin hat bis auf die Zeit des Seyeras» an der alten 
strengen Beger festgehalten, dass Weiber nicht in 
das Lager gehören*), und wenn auch diese Vorschrift 
bei den in den Städten gamisonirenden Trappen und 
in Betreff des neben den Lagern sich bildenden Buden- 
anhangs nicht streng durchgeführt werden konnte^), 
so folgte doch dem ins Feld rückenden Heer ein derartiger 
Tross niemals, mochte es zum eigentlichen Kampf aus- 
ziehen oder nur in der Weise, wie es Yarus that, 
seine Sommerexpedition unternehmen. Auch deutet in 
allen überlieferten Einzelheiten kein Zug daraufhin, dass 



1) Tgl. über die Soldateoehe nnd das Soldatenconcubinat meine 
Auseinandersetzung G. I. L. DI p. 105 fg. und Marquardt Handbuch 
2 ^ S. 560. Die Kegel bleibt die Klage der Sioldatenbraut bei Pro- 
perz 5, 3, 45: 

Bomcmis uUncm ptthmsent castra pueUisl 
essem müiticie sardna ßda tiMe, 

Noch unter Tiberius wurde es von den Männern der alten Schule 
streng getadelt, wenn die Statthalter ihre Frauen in das Lager mit 
nahmen (Tacitus ann. 2, 55. 3, 33). Bei dem Auftreten der Agrippina 
in den germanischen Heerlagern darf dies nicht vergessen werden. 
3) Man kann diese Verhältnisse sehr ins Einzelne verfolgen. 
In Alexandreia in Aegypten sind die Lagerkinder ungefähr so alt wie das 
römische Lager selbst, vielleicht sogar ein Erbstück aus der Zeit 
der Ptolemaeer (Eph. epigr. V p. 16; Hermes 19 S. 10). Auch in der 
africanischen Legion spielen diese eine Bolle wenigstens seit Hadrian. 
Dort und vermuthlich nicht minder in Syrien müssen in der besseren 
Kaiserzeit Verhältnisse bestanden haben analog den bekannten der 
spanischen Lager aus der Zeit der römischen Bepublik. Von den 
Armeen des Occidents wird nichts Aehnliches gemeldet, das heisst 
es wird sich hier der gleiche Missbrauch in relativ bescheidenen 
Grenzen gehalten haben. Aber was von solchem Quasifamilienan- 
hang der Heere begegnet, beschränkt sich durchaus auf die dauernden 
Gamisonplätze. 



Frauen und Kinder von dieser Katastrophe mit betroffen 
worden sind. 

Die Stärke der Insorrection in Zahlen zu bestim* 
men kann nicht einmal versucht werden; doch giebt die 
Ueberlieferung auch hiefür einige Anhaltspunkte. Die 
über die Katastrophe erhaltenen Berichte nennen aus* 
drücklich nur die Cherusker an beiden Ufern der mitt« 
leren Weser, aber ohne Zweifel nur deshalb, weil die 
Führer der Insurgenten diesem Stamme angehörten; 
ebenso deutlich tritt in ihnen hervor, dass eine Keihe 
von deutschen Völkerschaften sich betheiligten und der- 
jenige Gau, welcher zuerst und scheinbar auf eigene 
Hand den Kampf begann, von dem der Cherusker be- 
trächtlich entfernt wohnte. Nachweislich gehörten zu 
den Insurgirten die Marser zwischen Ruhr und Lippe *) 
und dieBructerer im Gebiet der oberen Ems*), weil die 
damals verlorenen Adler späterhin bei diesen Völkern 
wieder aufgefanden wurden; wahrscheinlich auch die 
Chauken an beiden Ufern der unteren Weser *). Anderer- 
seits haben die Chatten sich schwerlich*) und die Frie- 
sen und die Bataver sicher nicht dem Aufstand ange- 
schlossen. Nach den heutigen Verhältnissen umfasst das 
Insurrectionsgebiet ungefähr die Provinzen Westphalen 
und Hannover. Die mächtigste der verbündeten Völker- 

^) Tacitus ann. 2, 25. 

2) Tacitus ann. 1, 60. 

3) Nach Dio 60, 8 ist diesen im J. 41 der dritte Adler wieder 
abgenommen worden. Freilich stimmt dies nicht zu der Angabe 
des Floms, dass dieser gerettet ward (S. 47. 64); aber anch wenn die 
Thatsache unrichtig sein sollte, zeugt die Angabe f&r die Bethei- 
ligung der Chauken an der Insurrection. 

*) Dass im J. 50 einige varianische Kriegsgefangene bei ihnen 
aufgefunden wurden (Tacitus ann. lÖ, 27), beweist ihre Betheili- 
gung nicht. 
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Schäften und zogleich die dem wahrscheinlichen Schau- 
platz der Katastrophe nächste waren die Bructerer; 
auch an dem batavischen Aufstand im Yierkaiserjahr 
haben sie in ausgedehnterer Weise als irgend ein 
anderer rechtsrheinischer G-au Antheil genommen^) 
und erst unter Nerva brach ein Gesammtangriff der 
umwohnenden Stämme ihre Kraft'). Wenn damals in 
der Entscheidungsschlacht, welcher dieBömer zusahen, 
nach Tacitus 60 000 Bructerer gefallen sind, so wird 
zwar dieser Angabe nicht mehr Glaubwürdigkeit bei- 
gemessen werden dürfen als zahlreichen ähnlichen 
Schätzungsziffern; aber sie giebt doch einen gewissen An- 
halt für die Volkszahl und die Streitbarkeit des Bruc- 
terergaus. Nimmt man hinzu, dass von den Insurgen- 
ten ohne Zweifel jeder sich selbst bewaffnete und ver- 
proviantirte und sie zu dieser Expedition auszogen aus 
eigenem Trieb und auf eigene Faust wie die Jäger auf 
die Jagd, so erscheint es durchaus wahrscheinlich, dass 
die Führer derselben für eine den römischen Truppen 
um das Doppelte und Dreifache überlegene Zahl von 
Mannschaften an jedem beliebigen auch abgelegenen 
Punkte des Insurrectionsgebiets ein Stelldichein haben 
anordnen können. 

Unsere Berichte stellen eine Eeihe von Fragen, auf 
welche die Antwort sich nicht geben lässt. Varus muss 
von der Weser aus in nordwestlicher oder westlicher 
Richtung abmarschirt sein; und wahrscheinlich ist es, 
zumal wenn dies zugleich der Rückmarsch in das 
Winterlager war, dass er von der westlichen Richtung 
sich nicht allzuweit nach Norden entfernte, das letzte 

') Meine R. G. 5, 121. 

2) Tacitus Germ. 33. Plinius ep, 2, 7. Hermes 3, 39. Meine 
R. G. 5, 132. 
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Ziel Vetera zwar nicht auf dem nächsten Wege ver- 
folgte, aber doch nicht völlig aus den Augen verlor. Das 
nähere Marschziel wird also in dem G-ebiete der Hunte 
oder der Ems zu suchen sein ; eine sichere Bestimmung 
ist nicht zu geben. Dass Varus dies nähere Marsch- 
ziel eine Reihe von Tagen ungehindert verfolgte, ist 
nicht zu bezweifeln; es war ja eben die Absicht der 
Insurgenten ihn von seinen Oommunicationen abzuziehen, 
und diese ward erreicht. Somit muss Varus, als die 
Insurrection ausbrach, von der Weser wie von der 
Lippe mehrere Tagemärsche entfernt gestanden haben; 
aber wo er stand, erhellt daraus nicht. Noch weniger er- 
hellt, welches Marschziel er nach dem Ausbruch der 
Insurrection ins Auge fasste. Dass er in Folge dessen 
sofort Kehrt machte, ist allerdings wahrscheinlich. 
Denn wenn Germanicus, von der Ems kommend, zuerst 
das vollständige Lager der drei Legionen antraft), dann 
ein im Drang der Noth ungenügend befestigtes, endlich 
im offenen Feld die Stätte der Vernichtung, so führt 
dies darauf, dass, als die Insurrection ausbrach, das an- 
gegriffene Heer entweder sein Marschziel erreicht hatte 



1) Anders können meines Erachtens die prima castra des Tacitus 
nicht verstanden werden. An sich kann damit ebensowohl das erste 
von Varus geschlagene Lager wie das erste von Germanicus ange- 
troffene Varuslager bezeichnet werden; aber jene Auffassung ist dess- 
wegen unmöglich, weil augenscheinlich zwischen dem Aufbruch aus 
dem Sommerlager und dem ersten Angriff der Germanen eine Anzahl 
in Frieden zurückgelegter Tagemärsche liegt. Was wohl vorge- 
schlagen ist, dass Tacitus die Lager in der umgekehrten Folge auf- 
führe, als Germanicus sie auffand, um die historische Folge einzu- 
halten, schiebt demselben ohne Noth eine perverse Ausdrucksweise 
unter; prima castra schlechtweg durfte er wohl das zuerst geschlagene 
oder auch das zuerst aufgefundene, aber nicht ohne näheren Beisatz 
dasjenige Lager nennen, das zuerst angegriffen wurde. 
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oder den weiteren Yormarsch aufgab und sieh zum 
Rückzug wandte; und es ist dies auch der Sachlage an- 
gemessen. Aber welche Richtung er nach erfolgtem 
Angriff einschlug, ob er die Weser zu erreichen suchte 
oder seitwärts die Lippe oder geradeswegs den Rhein, 
wird dadurch nicht entschieden. Ein jeder dieser Ent- 
schlüsse kann den besonderen Verhältnissen angemessen 
gewesen sein; da wir diese nicht kennen, ist es Will- 
kür für die eine oder die andere Eventualität sich 
zu entscheiden. Nur die Angabe, dass die Reiterei, das 
Pussvolk im Stiche lassend, den Rhein zu erreichen 
versuchte*), giebt der Vermuthung einigen Halt, dass 
das Gros nicht den nächsten Weg zum Rhein einschlug, 
also entweder die Strasse wählte, auf der man gekommen 
war oder auf Aliso oder irgend einen anderen Punkt 
der Lippelinie marschirte. Aber sicher bezeugt ist auch 
dies nicht, und wäre es sicher, so würden der möglichen 
Marschziele immer noch mehrere bleiben, zumal da für 
die Wahl der Rückzugslinie wohl weniger die Länge 
des Weges an sich in Betracht kam, als die möglichst 
schleunige Erreichung der gebahnten Heerstrasse. Ein- 
mal auf dieser angelangt hätte die römische Armee von 
den G-ermanen wahrscheinlich nichts weiter zu besorgen 
gehabt. 

Hier aber treten nun die Münzfunde ein. Die in 
der localen Litteratur zerstreuten Nachrichten über 
dieselben habeu Hr. Dr. Hermann Hartmann, Arzt 
in Lintorf^), und kürzlich Hr. Dr. Paul Höfer, Lehrer 



^) Yelleius 2, 119: Vaia Numomus ^liatum equite pe- 

ditem rdinquens fuga cum alia Bhenum petere ingresmu est, 

^) Es heisst in dessen Notiz ^grössere Funde von Bömennünzen im 
Landdrosteibezirk Osnabrück' (Picks Monatsschrift; für Westdeutsch- 
land 6. J. 1880 S. 515): ^Bei den verschiedenen Hypothesen, welche 
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am Gymnasium in Bernburg^), zusammengestellt, durch 
den ich zuerst auf ihren Umfang aufmerksam geworden 

'man über Wege und Schlachtfelder des Yarus nnd Germanicus auf- 
gestellt, hat man, um diese zu stützen, sich bis dahin vergebens nach 
'nennenswerthen Münzfanden aus der Zeit des Augustus umgeschaut. 
^Hier, wo man sie mit H&nden greifen kann, bekümmert sich Niemand 
'darum'. Die Gelehrten haben den Tadel des ortskundigen Mannes 
allerdings verdient. 

*) Der Feldzug des Germanicus im Jahre 16 n. Chr. (Gotha 
1884) S. 82 ff. Höfer verlegt nach dem Vorgang Hartmanns und 
Mosers und anderer Älterer den Kampfplatz der letzten Schlacht des 
Germanicus in die Gegend von Barenau, ohne für diese Annahme 
erhebliche neue Gründe beizubringen, im Gegensatz gegen die ge- 
wöhnliche und meines Erachtens wohl begründete Ansetzung dieser 
Schlachtfelder auf dem rechten Weserufer. Indess ist es nicht nöthig 
bei dieser Hypothese zu verweilen, da sie wenigstens die Münzfunde 
in keiner Weise erklärt. Nicht das steht ihr entgegen, dass Münzen 
aus der Zeit zwischen der Yaruskatastrophe und der Expedition des 
Germanicus bei Barenau sich nicht gefunden haben, da beide nur 
sechs Jahre auseinanderliegen. Entscheidend aber ist eine andere 
Erwägung. Die zweite von Germanicus im Jahre 16 gelieferte Schlacht 
war vielleicht kein entscheidender Sieg, aber sicher keine Katastrophe 
für die römische Armee und kann unmöglich eine grössere Masse 
römischer Münzen in Verlust gebracht haben. Dass 'hier ein rö- 
misches Heer länger verweilt habe und mit den Umwohnern in regen 
Handelsverkehr getreten sei', wozu Höfer S. 86 seine Zuflucht nimmt, 
ist einmal nicht wahr, da Germanicus keineswegs da, wo er ge- 
schlagen hatte, länger blieb, sodann aber geradezu ein abenteuerlicher 
Gedanke. Wie kann von dem 'regen Handelsverkehr' eines Heeres 
gesprochen werden, das nach der Schlacht weiter marschirte? und 
wie können durch den 'regen Handelsverkehr' einiger Tage Gold- und 
Silbermünzen in dem Umfang in die Erde kommen, dass noch heute 
Jahr aus Jahr ein sie daraus hervorgezogen werden? Der gesunde 
Menschenverstand hat auch auf archäologischem Gebiet ein gewisses 
Anrecht auf Berücksichtigung. — Uebrigens ist die Germanicus- 
Hypothese mit der Annahme unvereinbar, dass die Varusschlacht bei 
Barenau geliefert worden ist; denn die örtlichkeit, in welcher Ger- 
manicus im J. 15 die Gefallenen begrub, imd die der zweiten Schlacht 
des J. 16 sind selbstverständlich verschieden. 
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bin. Was darfiber bis jetzt thatsächlich ermittelt ist, 
lasse ich folgen. 

/. Die Münzen in Barenau, 
Zacharias Goeze giebt in der ersten seiner nu- 
mismatischen Abhandlungen, quae ex quo de numis noti- 
tiam generalem eaposuü^ de lano bifronte agü^ eine Über- 
sicht derer qui seriptis rem numariam illustrarunt^ worin 
sich folgende wie es scheint zuerst im Jahre 1698 ge- 
druckte Angabe befindet^): Sic et Frae-Hlustris ac Ge- 
nerosissimus Dominus Henricua Sigism^ de Bar Poten- 
tiasimi Magnae Britanniae Regia ac Electoria Brunsv. 
Consiliariua intimua etc, eocpoauit CXXVII numoa quos 
poasidet omnes, seu aureoa aeu argenteoa in fundo Bama- 
vienai repertoa^ propriaqu^ mxinu volumen exaravit modicum 
ea axQißsia^ ut meliua vix poaait quiaquam. In duas librum 
diviait partea, quarum prima famüiaa iuxta ordinem alpha- 
beticum v, g, Adliam Aemiliam Alliam Antoniam etc, re- 
cenaet; aecunda imperatorea, AuguMumy Tiberium etc. aiatit, 
lUvlua eat: Antiquiaaim^orum numiamatum Barnavienaium 
rudia delineatio^ aubjuncta brevi eaplicatione. Auf meine 
Anfrage hat Hr, v. Bar mir mitgetheilt, dass dieses 
Verzeichniss sich nicht mehr vorfinde. 

Karl Gerh. Wilh, Lodtmann, Professor in Helm- 
stadt, giebt in den Monumenta Osnaburgensia (Helm- 
städt 1753. 8) p. 34 die Notiz aus Goeze und fügt 
weiter hinzu: Quidam ex amicia meia — es ist dies 



*) Die erste Ausgabe dieser Dissertation vom Jahre 1689 (in 
Göttingen) enth&lt diese Stelle nicht; Lodtmann in der gleich anzu- 
führenden Schrift giebt sie aus einem Druck vom Jahre 1698, der 
sich nicht hat auffinden lassen. In der Gesanmitausgabe vom Jahre 
1716 {de nummis dissert. XX. Titembergae 1716) fehlt sie nicht (wie 
Lodtmann angiebt, aber, wie Hr. Zangemeister mir nachwies, fSlsch- 
lieh), sondern steht in der dMs, I p. 21. 
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Justns Moser — , qui earum vidü plurimoa^ me doouü 
numerari inter illoa numoa Antonii Aug. argenteos^ qui ex- 
hibeant signa legionum n, m. iul v, yl vil viij. viiii. x xiil 
XV. XVI, xvii. XX, tum numos M, Scauri aedilis curulis, Vä" 
lerii Acüii *), PavUi Aemäih C. Pisonü L, f, Frugi^ Metelli 
Pii^ Antonii et Augusti triumvir, r, p, c, nee non Augusti 
aureum cum inscriptione siams receptis . . , . Numi hi, 
quorum singtdi qtuxter quinquies, nonnviU seaies et septies 
reperti, omnesque anno, quo Romani cum Germania ad 
Dümm^ram manua conaeruerunt (gemeint ist der Feldzag 
des Germanicns vom Jahre 16 n. Chr.) anteriorea non 
oliunde huc tranalxxti aunt, aed eoe proelio aut in ipao ubi 
reperiuntur loco aut in vicinia habito auperaunt. Justus 
Moser selbst bezieht in der Osnabrttckischen Geschichte 
(1768) Th. I Abschn. 3 § 15 die in der Gegend von 
Yörden gefundenen Mfinzen ebenfalls auf den Kampf 
des Germanicus und fttgt hinzu: ^Davon' (von den in 
der dortigen Gegend gefundenen römischen Münzen) 
'befindet sich ein guter Theil bei dem Hm» Grafen Bar 
'zu Barenau; die Bauern finden dergleichen noch beim 
Tlaggenmähen; keine von diesen Münzen übersteigt 
'das Zeitalter dieser Periode; ich habe sie desfalls 
'durchgesehen und Lodtmann beruft sich auf mein 
'Zeugniss.' 

Nachdem sodann Hartmann und Höfer in den oben 
angeführten Schriften auf diese in Vergessenheit ge- 
rathenen Angaben wieder hingewiesen und der letztere 
zugleich eine numismatisch freilich unbrauchbare ') Notiz 



') Gemeint ist der Denar Mommsen-Blacas 279 mit It. Aeili 
und vaietudinia, Goeze a. a. 0. giebt an, dass er die richtige Lesnng 
desselben M, AcUitia Ulvir valetu. dem Hm. von Bar verdanke. 

2) Es ist soeben von der Hdferschen Abhandlung eine soge- 
nannte 'zweite Ausgabe' erschienen, mit verändertem Titelblatt 
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aber den jetzigen Bestand der Barenauer Sammlung 
gegeben hatte, hat Hr. Dr. Menadier vom hiesigen 
Münzcabinet mit gütiger Gestattung des Besitzers die- 
selbe an Ort und Stelle untersucht und verzeichnet. 
Ich lasse den von ihm darüber erstatteten Bericht aus- 
zugsweise folgen. 

*Im Verfolg des mir von der Königlichen Akademie 
*der Wissenschaften ertheilten Auftrages, die in den 
'Feldmarken Engter und Venne nördlich der Stadt Osna- 
'bruck gefundenen römischen Münzen, insonderheit die 
'im Besitze des Hrn. Erblanddrosten v. Bar auf Barenau 
'befindlichen, zu prüfen und zu verzeichnen, bin ich am 
'Montag, den 15. December 1884, nach GutBorgwedde 
'bei Venne abgereist. Nach voraufgegangener schrift- 
'licher Anfrage, wann ich dem Herrn genehm komme, 
'habe ich den darauffolgenden Mittwoch und Donnerstag 
'auf Schloss Barenau verweilt, woselbst auf das zuvor- 
'kommendste und gastfreundlichste empfangen worden 
'zu sein, ich auch der Königlichen Akademie gegenüber 
'rühmend hervorhebe. Die dort gewonnenen Ergebnisse 
'weiter verfolgend, habe ich mich in den folgenden 
'Tagen bemüht, in anderm Besitze versprengte Münzen 
'Engter- Venneschen Ursprungs ausfindig zu machen, 



(Bemburg und Leipzig 1885), in welcher durch Umdruck zweier 
Blätter (S. 83—86) die numismatischen Ungeheuerlichkeiten des 
ersten Druckes herauscorrigirt und also für diejenigen, die diesen 
nicht zu Gesicht bekommen, beseitigt sind. Zugleich sind dabei 
auch Fehler verschwunden, welche nicht durch ein blosses Durch* 
corrigiren ohne Sachkenntniss aufgezeichneter Notizen nach Hand- 
büchern beseitigt werden konnten; während z. B. nach dem ersten 
Druck Hr. Höfer acht Münzen der Grispina gesehen hat, sieht 
er nach dem zweiten nur eine, ganz wie Hr. Menadier. Es erschien 
nothwendig diese stillschweigend voUzogene Manipulation hier 
öffentlich klarzulegen. 
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^Notizen über anderweitige Kömerfunde der Gegend zu 
^sammeln, sowie die gebildeten und für solche Gegen- 
^stände zu interessirenden Männer der umliegenden Ort- 
^Schäften auf die in Frage stehenden Dinge aufinerksam 
'zu machen und gegebenen Falles um ihre Beihtilfe zu 
^bitten. Ich habe zu dem Behuf Ausflüge nach Osna- 
^brück, Lintorf, Ostercappeln, Wahlburg, Venne und 
^Kalkriese unternommen und zumeist Entgegenkommen 
'und Interesse gefunden; dieselben weiter auszudehnen 
%urde ich jedoch durch die Kürze der Tage und die 
'Ungunst des "Wetters verhindert. Heimgekehrt bin ich 
'am Mittwoch den 24. December.' 

Die Barenauer Sammlung besteht nach diesem Be- 
richt aus 226 Stücken, und zwar, abgesehen von einer 
alten karischen zufällig darunter gerathenen Silber- 
mttnze, aus 77 republikanischen Denaren, 60 Denaren 
AUS der Zeit von Caesars Dictatur bis auf die Schlacht 
von Actium (mit Einrechnung eines Denars Jubas II), 
1 Gold- und 43 Silbermünzen des Augustus, 32 Silber- 
oder Billonmünzen der späteren Kaiser von Pius ab- 
wärts, endlich 12 Kupfermünzen römischer Kaiser* Die 
römischen bi§ auf die Schlacht von Actium geschlagenen 
Silbermünzen genügt es übersichtlich zu verzeichnen; 
für die anderen Abtheilungen gebe ich die Aufzeich- 
nungen des Hrn. Menadier vollständig. 

Denare der Republik. 

Moimnsen- Zahl d. 

Blacas. Expl. 

n. 31. Mat (Victoriatus) 1 

n. 75. C. Ter. Luc 1 

n. 119. M. Tulli 1 

n. 167b. Q. CuH., M. Sila 1 

Mo mm 8 eil, Yarasscblacht. 2 
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Mommsen- Zahl d, 

Blacas Expl. 

11.168. [M. S]ergi [Silus] , 

n. 176. C Ptdcher , 

n. 186. Ti. Q 

n. 189. C. Alli Bala 

n. 194a. Ap. CZ., T. Mal 

n. 199, L, luli L. /. Caesar 

n. 203, Jf. Cato (Quinar) 

n. 208. C Fabi C. f. 

n. 209. M. Lucili Ruf. 

n. 212. i. Piso L. /. Frugi oder Piso Frugi . . . 

°i;*MQ.m- 

D. 214b. J 

n. 215. i. Tituri Sahinus 

11.216. aVibius C. f. Pansa 

n. 227b. i. Cen8\prin.'], (7. Limetan,, P. Crepusi . . 

n. 227c. L. Censor. (abgerieben) 

n. 22 7e. (7. MamiL Limetan 

n. 228. L. Rubri Bossen 

n. 229. öl. Lentvl 

n. 230b. [C. Censori] 

n. 231. Ti Claud. TL f. Ap. n 

n. 232a. L. Sulla, L. Manli 

n. 233. M. Fontei C. f. (abgerieben) 

n. 234. L, luli Bursio 

n. 236. [Q.] Anto. Balb 

n. 250. A. Post. A. f. S. n. Albin 

n. 251. L. Rutili Flac 

n. 254. L. Papi 

n. 257a. M. Voltei M. f. . . \ 
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Mommsen- Zahl d. 

Blacas. Expl. 

n- 259a. Cn. Leu 3 

n. 261. [C. Egnatius Cn. /. Cn, w.] Maxsumus . . 1 

n. 263. L. Lucreti Trio -2 

n. .265. P. Satri\enus\ , 1 

n. 273. M. Scaur,, P. Hupsaeus 4 

n. 276a. Cn, Plancius 2 

n. 278. Caesar 3 

n. 279. M\ Äcilius 2 

n. 280a. Paullus Lepidus • .... 1 

n. 280c. Liho 1 

n. 284. Q. Cassius 1 

n. 285. Longin 1 

n. 295. Fhilippus 1 

II. 301. C. Serveil. C. f. . 1 

unbestimmt: 
Romakopf n. r., dahinter x; (von der Aufschrift nur 
s deutlich) (Victoria auf Biga n. r.; unter den 
Vorderfüssen Ruder; im Abschnitt roma (vergL 

M. Bl. n. 161 M. Cipi M. f.) 1 

Romakopf n. r.) (Victoria mit Kranz und Palme auf 
Viergespann n. r.; Beizeichen unkenntlich. Ein 

Exemplar ausgebrochen 2 

Kopf der Roma n. r.) (dasselbe Gepräge incus - . 1 

Bärtiger Kopf) (unkenntlich. — Gefuttert . . .• 1 

Unkenntlich. — Serratus; gefuttert 1 

Kopf des ApoUon von vorn) (Zeus Labrandeus 
mit Doppelaxt über der Schulter von der Seite ; 
Aufschrift verrieben. Münze des Pixodaros 

von Karlen'). Mionnet 3 S. 399 n. 14 .... 1 

*) Die Drachmen des Pixodaros wiegen voHwichtig etwas über 

2* 
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Denare aus der Zeit von Caesars Dictatur bis 
zur Schlacht bei Actium. 

Cohen monn. Zahl d. 

cons.^) Expl. 

lulia 9 Caesar 1 

lulia 11 Caesar 2 

Coponia 1 C Coponius^ Q, Sicinius 

Caecilia 9 Q. MeteL Pius Scipio , 

Carisia 1 

Carisia 2 

Carisia 3.1 T. Carisius 

Carisia 7 

Carisia 8) (verrieben) 

Cordia 1 M*. Cordius Rufus . . 

Hostilia 2 £. Hostilius Sasema . 

Plautia 7 L. Plavtius Plancus . 

Valeria 7 L, Valerius Acisculus , 

Sepullia 8 P. Sepidlius Macer 

Postumia 8 

Postumia 9 

Mussidia 5 £. Mussidius Longus . . 
Fbconia 2 Q. Fbcom'w« Vitulus . . . 

Pompeia 8 ilfa^. Pms 

uäw^oma 17 M. Antoni (Kopf des Sol.) 



\ Albinus Bruti /. \ 

^cA C. Vibius C f. C, n. Pansa \ 

^\ P. Clodius M, f, I 



4 s und es konnte also füglich eine einzelne derselben unter die rö- 
mischen Denare zum Fuss von 3.9 g gerathen. Wahrscheinlicher 
aber ist es , dass diese kleinasiatische Münze- anderswoher in die 
Barenauer Sammlung gelangt ist. 

1) Die Nummern sind die der Cohenschen Tafeln. 
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Zahl d. 
Expl. 

Antonia 39 Legion sdenare des Antonius der Le- 
gionen II (3) — ni (2) — IV — V — VI (2) 

— VII (2) — vin — IX — X (2) — XIII (3) 

XV XVI (2) XVII CLASSICAE XX 23 

Cohen xnonn. de 
Tempire (ed. 2J 

Aug. 44 imp. Caesar (Schild und Lanzen) .... 1 
Aug. 64 Caesar divi f. (Victoria auf der Weltkugel) 1 
Aug. 72 Caesar divi f. (Caesar stehend) .... 1 
Aug. 123 imp. Caesar (Quadriga auf dem Triumph- 
bogen) 1 

Aug. 227 C. Caesar Illvir r. p. c. (mit popul. iussu) 1 
Kopf des Juba; rex Juha) (Tempel mit 
sechs Säulen; r. XXXI (Müller num. de 

l'Afrique 3 p. 105) 1 

Gold- und Silbermünzen des Augustus. 

M. Kopf des Augustus nach rechts mit der Unter- 
schrift: CAESAR AVGVSTVS) (OB CIVIS SERVATOS iß 

drei Zeilen innerhalb eines Eichenlaubkranzes. 
Cohen Aug. n. 208 1 

M Kopf des Augustus nach rechts mit der Um- 
schrift: CAESAR AVGvsTvs) (Eicheulaubkrauz mit 
langen Bändern innerhalb; oberhalb: ob-civis; 
unterhalb: servatos. Cohen Aug. n. 210. Ein 
Stück auf der Kehrseite angegriffen .... 2 

M Kopf des Augustus nach rechts mit der Um- 
schrift: CAESAR AVGvsTvs) (Schild mit der Auf- 
schrift: s • p • CL- R • CL • V • (undeutlich) innerhalb 
eines Eichenlaubkranzes, oberhalb dessen: ob- 
civis; unterhalb servatos. Cohen Aug. n. 215 1 
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M Bekränzter Kopf des Augustus nach links mit 
der Umschrift: caesari avgvsto) (Wagen mit 
einem Legionsadler in einem kleinen auf drei 
Stufen ruhenden Rundtempelchen mit einer 
Kuppel auf vier Säulen. Cohen Aug. n. 281 1 

M Kopf des Augustus nach rechts mit der Umschrift: 
AVGvsTvs Divi • f) (Zwei Krieger überreichen dem 
rechts auf einem Throne sitzenden Augustus 
je einen Lorbeerzweig; im untern Abschnitt: 
iMP • X. Cohen Aug. n. 135 1 

M Kopf des Augustus nach rechts mit der Umschrift: 
AVGVSTVS DIVI • f) (Stosseuder Stier nach rechts; 
im untern Abschnitt: imp^x (auf einem Exem- 
plar die Inschrift des Abschnitts unkenntlich). 
Cohen Aug. n. 138 3 

M Kopf des Augustus nach rechts mit der Umschrift: 
AVGVSTVS DIVI • f) (ApoUo in Vorderansicht ; zu 
den Füssen beiderseits: imp • x; im untern 
Abschnitt, der der einen Münze nicht aufge- 
prägt ist: ACT. Cohen Aug. n. 144 .... 2 

M Kopf des Augustus nach links) (Skorpion nach 
rechts gewandt, mit einer Kugel und einem 
Ruder zwischen den Füssen und einem Füll- 
horn im ßücken; unterhalb: avgvstvs. Cohen 
Aug. n. 22 1 

N Kopf des Augustus nach rechts, bekränzt; Um- 
schrift: CAESAR AVGVSTVS DIVI F • PATER PATRIAe) (die 

Caesaren Gaius und Lucius in Vorderansicht 
stehend halten jeder einen Schild und einen 
Speer, über denen im Felde ein Simpulum und 
ein Augurstab. Umschrift: c • l • caesares avgvsti 
F • cos • DEsiG • PRiNc • iwENT, Gut erhalten. Cohen 
Aug. n. 42 1 
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JR Das gleiche Gepräge; grosse Verschiedenheiten 
in dem Porträt des Augustus. Zumeist gut 
erhalten. Cohen Aug. n. 43 31 

Nachaugustische Silber- und Billonmünzen. 

Denar. Bekränzter Kopf des Kaisers Antoninus Pius 
nach rechts. Umschrift : [antoni]nvs avg [pi]- 
vs • p • p • TR • p • XI ) ( Stehende Göttin nach 
links, mit der linken ein Ruder, mit der 
rechten einen Zweig (?) über einen bren- 
nenden Altar haltend. Umschrift: cos- IUI. . 1 

Denar. Bekränzter Kopf des Kaisers Antoninus 
Pius nach rechts. Umschrift: antoninvs [avg] 
pivs p • p • ) ( Blitzbündel auf einem verhäng- 
ten Stuhl. Umschrift: cos-iii. ... 1 

Denar. Kopf des Kaisers Antoninus Pius nach rechts. 
Umschrift: antoninvs avg • p ... ) ( Eortuna 
nach links stehend. Umschrift : cos . . . 1 

Denar. Bekränzter Kopf des Kaisers Antoninus Pius 
nach rechts. Umschrift: imp • antoninvs • pivs • 
avg ) ( Victoria nach links, victoria • avg. 
Kehrseite abgerieben 1 

Denar. Kopf der älteren Faustina nach rechts. Um- 
schrift: DIVA FAvsTiNA )( "Weiblichc Figur 
mit flatterndem Tuch. Umschrift: aeter- 

NITAS 1 

Denar. Bekränzter Kopf des M. Aurelius^) nach 
rechts. Umschrift: . . m • anto • p • fi • avg . . 
NOBiL AVG p M • T . . . ) ( Miuerva nach rechts 
stehend, in der Rechten einen Speer, auf der 
ausgestreckten Linken eine Victoria . 1 

*) Yiehnehr die Münze des Commodus mit dem Eevers nobilü, 
Aug. (Cohen Comm. 123. 125). TH. M. 
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Denar. Kopf der Crispina nach rechts. Umschrift: 
CRispiNA AVGvsTA ) ( Altar. Umschrift: dis 

GENITALIBVS I 

Denar. Bekränzter Kopf des Septimius Severus nach 
rechts. Umschrift: [imp • caes] sept • sev • 
[PERT . ] AVG [cos II ] ) ( Fortuna nach links 
sitzend, in der Linken ein Füllhorn, in der 
Rechten ein Rnder haltend. Umschrift: 

FORTVNAE [rEDVCi] 1 

Denar. Bekränzter Kopf des Caracalla (?) nach 
rechts. Umschrift: imp . . pivs avg )( Vic- 
toria nach links eilend. Umschrift: [victoria] 

AVGVSTI 1 

Denar. Bekränzter Kopf des Elagabalus nach rechts. 
Umschrift : imp • antoninvs [pivs] avg. ) ( Der 
Kaiser nach links stehend hält in der Linken 
ein Scepter nnd mit der Rechten eine 
Schale über einen brennenden Altar; in der 
Höhe ein Stern. Umschrift unleserlich: 

[iNVICTVS SACERDOS AVG.] 1 

Denar. Kopf der Julia Mamaea nach rechts. Um- 
schrift : ivLiA MAMAEA ) ( Juuo uebcu einem - 
Pfau nach links stehend hält in der Linken 
ein Scepter und in der Rechten eine 
Schale. Umschrift: ivno cons 1 

Denar. Kopf des Severus Alexander nach rechts. 
Umschrift: ... sev . . . ) (sitzende Göttin 
nach links. Umschrift: p • p cos 1 

Denar. Kopf des Gordian mit Strahlenkranz nach 
rechts. Umschrift: imp • caes • m . ant • gor- 
DiANo ) ( Victoria nach links, in der Linken 
eine Palme, in der Rechten einen Kranz 
haltend. Umschrift: p-m*tr.p...p-p. Aus- 
gebrochen 1 
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Denar. Kopf des Gordian mit Strahlenkranz nach 
rechts. Umschrift: imp • gordianvs pivs feux 
AVG ) ( Stehender Jupiter , mit der Rechten 
sich auf ein Scepter stützend. Umschrift: 

lOVI STATORI 1 

Denar. Bekränzter Kopf des Gordian nach rechts. 
Umschrift: imp • gordianvs p • f • avg )( Ein 
Krieger nach rechts stehend, in der Linken 
eine Lanze, mit der Rechten eine Kugel hal- 
tend. Umschrift: . . . tr • p • im • cos . ii 
p-p 1 

Denar. Kopf des Philippus mit Strahlenkranz nach 
rechts. Umschrift: imp • philippvs avg. )( 
Roma nach rechts sitzend mit einer Victo- 
ria auf der Hand. Umschrift: romae aeter- 

NAE 1 

Denar. Kopf des Philippus mit Strahlenkranz nach 
rechts. )( Umschrift: imp • m« ivl • philippvs avg. 
Zwei Reiter nach rechts. 1 

Denar. Kopf des Valerianus mit Strahlenkranz nach 
rechts. Umschrift: imp • c • p • lic • valerianvs 
avg. ) ( "Weibliche Figur mit ausgebreiteten 
Armen. Umschrift: pietas avg 1 

Denar. Kopf des Valerianus mit Strahlenkranz nach 
rechts. Umschrift: divo valeriano caes. ) ( 
der Caesar auf einem Adler emporschwebend. 
Umschrift: consecratio 1 

Denar. Kopf des Gallienus mit Strahlenkranz nach 
links. Umschrift: gallienvs • p • f • avg) (Vic- 
toria nach links schreitend. Umschrift: 

VICTORIA germanica 1 

Bronze. Gallienus, völlig verrieben; auf einem Ex. 

scheinbar eine Victoria 2 
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kl. Br. Kopf des älteren Tetricus mit Strahlenkranz 
nach rechts. Umschrift: tetricvs p • f • avg) 
(Weibliche Figur nach links stehend, einen 
Kranz in der rechten haltend 1 

kl. Br. Kopf des jüngeren Tetricus. Umschrift und 

Kehrseite unkenntlich 1 

M. Br. Kopf des Probus mit Strahlenkranz nach 
rechts. Umschrift: imp • c • ivl • avr • probvs 
avg) (Weibliche Gestalt zwischen zwei Mili- 
tärzeichen. Umschrift: fides militvm ... 1 

kl. Br. Behelmter Kopf des Constantin (?))( Victoria 1 

kl. Br. Behelmter Kopf der Roma) (vrbs roma; die 

Wölfin 1 

kl, Br. Kopf des Valentinian (?). ) (secvritas ... 1 

kl. Br. gänzlich verrieben. 4 

Kupfermünzen. 

M. Br. Kopf des Agrippa mit einem Diadem, nach 
links; Umschrift: m • agrippa • l • f • cos • in.) 
(Neptun in Vorderansicht stehend; zu bei- 
den Seiten s c. Cohen Agrippa n. 3 ... 1 

Bronze. Kopf des Augustus nach rechts ; von der ver- 
riebenen Umschrift nur tribvnic kenntlich) 
(s-c* im Felde; von der verriebenen Um- 
schrift nur iii • VIR • A • A • A • F • F • kenntlich 
(etwa Asinius Gallus oder Lurius Agrippa). 2 

Bronze. Kopf des Augustus mit Strahlenkranz nach 
links. Umschrift: divvs avgvstvs pater) (Al- 
tar; seitwärts: s c; unterhalb: Providentia. 
Cohen Aug. n. 228. Ein Stück verrieben 2 

Gr. Br. Im Felde s • c • ; Umschrift: ti • caesar divi 

AVG • F • AVGVSTVS • IMP • Vlll) (ciVITATIBVS ASIAE 

RESTiTVTis. Tiberius sitzt nach links auf 
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einem Stuhle und hält in der ßechten eine 
Schale, in der Linken ein Scepter. Gut er- 
halten. Cohen Tiber, n. 3 1 

M. Br. Kopf des Kaisers Nero nach links. Um- 
schrift: IMP • NERO CAESAR AVG P • M • XII ) ( VlC- 

toria nach links, einen Schild haltend, c s 1 
Gr. Br. Kopf des Kaisers Domitian nach rechts. 
.Umschrift : domitian • avg . . . ) ( stehende 
Göttin, s c. Umschrift unleserlich .... 1 
M. Br. Bekränzter Kopf des Kaisers Domitian nach 
rechts. Umschrift: domiti . . . tr • p • ) ( For- 
tuna nach links mit einem Füllhorn in der 
Linken und einem Ruder in der Rechten, c s 
Umschrift: fortvnae avgvsti. Vorderseite ab- 
gerieben 1 

Gr. Br. Bekränzter Kopf des Kaisers Vespasian 
nach rechts. Umschrift : imp • caes • vespa- 
siANvs AVG cos VIII ) ( Fortüua nach links 
mit Füllhorn in der linken und einem Ruder 
in der rechten, s c. Umschrift: fortvnae. 
Abgerieben 1 

M. Br. Kopf des M. Aurelius. Umschrift: avrelivs.. 
CAESAR ANTONINI AVG pii FiL ) ( Behelmter 
Krieger nach links stehend, mit der linken 
auf einen Speer sich stützend, mit der 
rechten ein Schwert haltend. Beiderseits 
über dem s c: virtvs. Umschrift: tr*pot 
VI • COS -11 1 

M. Br. Unkenntlicher Kaiserkopf ) ( Tropaeum mit 

zwei Gefangenen 1 

Über den Erhaltungsstand bemerkt Hr. Menadier 

im Allgemeinen: 
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^Die besterbaltenen aller Münzen sind die Gepräge 
*des Augustus, wenn schon auch diese nicht ersten Ranges 
*sind; die Denare der römischen Republik sind wohl 
^durchgängig angegriffen, die Münzen der übrigen Kaiser 
*aber sind zumeist sehr stark verrieben. Dieser Um- 
'stand lehrt unwiderleglich, dass die verzeichneten 
'Münzen keine einheitliche Fundmasse bilden können'. 

Über die Auffindung ist ihm nur folgendes zur 
Kenntniss gekommen. 

'Der Herr Erblanddrost von Bar wusste nur von dem 
'einen verzeichneten Aureus des Augustus, der im Jahre 
'1867 im Gemüsegarten des Gutes Barenau gefunden 
'worden ist, die Herkunft anzugeben, während er in 
'Betreff der übrigen vollständig ohne Kunde zu sein 
'bekannte. Ein systematisches Sammeln oder einen ein- 
'maligen grösseren Ankauf hielt derselbe jedoch für 
'ausgeschlossen, da über einen derartigen Vorgang die 
'Pamilienpapiere Nachricht geben würden. Ein gleiches 
'lehrt auch das Auftreten von "Wiederholungen einzelner 
'Münzen. Dass sie jedoch mit vielleicht geringen Aus- 
'nahmen in der Umgegend selbst gefunden worden seien, 
'war die feste Überzeugung des Besitzers.' 

Herrn Dr. L. Stüve, Oberlehrer am Gymnasium in 
Osnabrück, dem wir eine Reihe werthvoller Mittheilun- 
gen verdanken, berichtete ein älterer Osnabrücker Gold- 
schmied, ein durchaus zuverlässiger Mann, dass der 
Vater des jetzigen Herrn von Bar ihm erzählt, er habe 
von den Bauern dortiger Gegend oftmals Münzen ge- 
kauft, welche dieselben dort gefunden und ihm angeboten 
hätten. 

Es ist ferner Tradition in Barenau, welcher auch 
Hr. Höfer gedenkt, dass ein Theil der Münzen, nament- 
lich goldene, zur Zeit der Franzosen, die auch in 
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Barenau gelegen, abhanden gekommen sei. Wahr- 
scheinlich ist dies richtig; andererseits aber sind die 
jetzt vorhandenen Münzen sicher grossentheils dieselben, 
127 an der Zahl, welche vor fast zweihundert Jahren 
H. S. von Bar verzeichnete und fünfzig Jahre später 
Moser in Barenau vorfand. Denn einerseits fehlt jetzt 
der ausdrücklich von Moser erwähnte augustische Au- 
reus mit signis receptis (Cohen Aug. n. 258 oder n. 261); 
andererseits finden sich sämmtliche von Moser namhaft 
gemachte Denare noch jetzt auf Barenau, und es kann 
kein Zufall sein, dass dieselben vierzehn Legionen des 
Antonius, die Moser namhaft macht, und keine andere 
auch in der jetzigen Sammlung erscheinen. 

In Betreff der Herkunft der Barenauer Münzen 
hat weiter Herr Dr. Hermann Veitmann ^) in Osnabrück 
kürzlich noch die folgende in der Chronik des dortigen 
Eathsgymnasiums für die Jahre 1824 — 1828 von dem 
damaligen Director desselben Fortlage ^) mitgetheilte 
Nachricht hingewiesen: 'Ausserdem erhielt auch noch 
'die Münzsammlung von Herrn Landdrost von Bar 

>) Die Münzfunde in der Umgegend von Barenau und die Ört- 
lichkeit der Varuskatastrophe. Osnabrück 1885. 8. SS. 15. Weiter 
enthält die Schrift nichts, was für die Lösung der Frage in Betracht 
käme. 

2j J. J. B. Fortlage, zweite Fortsetzung der Chronik des evan- 
gelischen Gymnasiums in Osnabrück, von Michaelis 1824 bis Ostern 
1828. 4. S. 13. Hr. Prorector Hartmann, von dem Veitmann jene 
Notiz erhielt, spricht dagegen in dem Programm von 1872 S. 32 
von 82 vor dem Erwerb der bekannten Schledehausschen Sammlung 
von dem Gymnasium besessenen antiken Münzen ^von denen viele, 
^die einst der Landdrost von Bar geschenkt, wahrscheinlich bei Engter, 
'wo noch heutzutage römische Münzen ausgepflügt werden, gefunden 
'worden sind'. Die Angabe Fortlages scheint Hartmann damals nicht 
gekannt und die von Herrn Bar gesandten Münzen aUe als localen 
Fundorts angesehen zu haben. 
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*24 Silber und Kupfermünzen, zum Theil römische im 
'Meppenschen gefunden, oder aus Spanien gebracht, zum 
'Theil griechische und asiatische, nebst einigen neueren'. 
Der gegenwärtige Hr. Besitzer von Barenau, des hier 
bezeichneten Schenkers Enkel, erklärte sich auf meine 
Anfrage ausser Stande über die Herkunft der Münzen 
aus Spanien Aufschluss zu geben und hält es für wahr- 
scheinlich, dass auch diese von seinem Vorfahren in 
Meppen erworben worden sind. "Wenn diese Nachricht 
einerseits bestätigt, dass die in Barenau befindlichen 
Münzen wenigstens grossentheils in der Gegend ge- 
funden sind, so zeigt sie andererseits, dass auch anders- 
woher Münzen in den Besitz dieser Familie gelangt 
sind, und ist insofern achtenswerth und wichtig. Mit 
Recht also ist diese Untersuchung davon ausgegangen, 
dass wohl ein beträchtlicher Theil dieser Münzen aus 
örtlichen Funden herrührt, aber keineswegs für jedes 
einzelne Stück die Herkunft aus dieser Gegend als ge- 
sichert gelten kann. 

//. Andere Münzfunde in der Umgegend von Barenau. 

Engten 

^Mir ist', sagt Höfer a. a. 0. S. 83, 'vom Post- 
' Verwalter Inderstroth in Engter versichert, dass 
*er früher viele römische Münzen besessen, welche 
'alle in der Umgegend gefunden worden sind.' — 
Hr. Menadier bemerkt: 'Auf Grund von Mitthei- 
'luügen des Hrn. Hofbesitzer Knille vermag ich 
'hinzuzufügen, dass sein Vater ebenfalls sehr viele 
'römische Münzen besessen habe, die gelegentlich 
'eines Hausbaues auf der Höhe gefunden und später- 
'hin nach Berlin verkauft seien. Einem an den 
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*Hrn. Müller von Sondermühlen gerichteten Briefe 
*des Hrn. Sanitätsrath Dr. Hartmann entnehme 
*ich die Bemerkung, dass viele im Engterschen ge- 
'fandene Kömermtinzen nach England verkauft 
'seien.' 
Kalkriese. 

'Die verwittwete Frau Niewedde zu Kalkriese, 
'deren Grundbesitz mit dem Gute Barenau un- 
'mittelbar zusammenstösst, theilte mir mit, dass 
'Jahr aus Jahr ein ihrem verstorbenen Manne 
*alte Silber- und Goldmünzen angeboten seien. Da 
'derselbe jedoch kein Geld dafür habe geben wollen, 
'seien sie hinterdrein zumeist auf Barenau ange- 
'boten worden. Einige möchten auch anderweit 
'verkauft sein. Von zwei Goldstücken aber wisse 
'sie genau, dass sie an den verstorbenen Herrn 
'Dr. Gustav Piesbergen zu Bramsche abgegeben 
'seien. Mehrere Münzen seien auf dem Acker 
'des Herrn Lübbe gefunden, der am Berges- 
'hange südlich der Landstrasse liegt, wo diese 
'einen Bach überschreitet, und der eben dieser 
'Funde halber seit Alters den Namen: „die Gold- 
'stücke*' führt. Von dort stamme auch die in 
'ihrem eigenen Besitze befindliche Silbermünze 
'[Mommsen-Blacas n. 280 a (s. oben)]. Auf ihrem 
'eigenen Grund und Boden sei dagegen ein alter, 
'patinirter, dünnwandiger, bauchiger Bronzekessel 
'mit beweglichem Henkel und drei kleinen schweren 
'Füssen gefunden worden^). (Der Kessel, noch vor 
'einem Jahre vorhanden, dann unter das Gerumpel 



1) Studienrath MüDer erwähnt in der Zeitschrift des histor. Ver- 
eins für Niedersachsen 1882 S. 62 römischer im Grossen Moor 
bei Kalkriese und in der Angelbecker Mark gefundener Feldkessel. 
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'geworfen, war trotz allem Suchen nicht zu finden ; 
'jedoch ist mir eine Portsetzung des Suchens fest 
'zugesichert.) Diese Angaben ergänzend fährte 
'mich der Schwiegersohn der genannten Frau, der 
'Landtags- Abgeordnete Dr. Fisse, zu einem lang- 
'gestreckten künstlichen Hügel, in unmittelbarer 
*Nähe des Fundackers auf der nördlichen Seite 
'der Landstrasse, aus dem das Wasser vor einiger 
'Zeit Pferdezähne losgespült habe'. Diese Herrn 
Menadier von Frau Niewedde gemachte Mit- 
theilung wird bestätigt durch eine andere, dem- 
selben von dem Hrn. Ortsvorsteher Linnenschmidt 
in Tenne gemachte: 'Vor etwa 25 bis 30 Jahren 
'hat ein seitdem verstorbener Heuermann Namens 
'Winter, seiner Zeit wohnhaft in Schomakers Be- 
'hausung zu Kalkriese, beim Umgraben seines 
'Gartenlandes ein Goldstück gefunden. Dasselbe 
'soll von dem Finder verschiedentlich zum Verkauf 
'ausgeboten, schliesslich in den Besitz des ver- 
'storbenen Dr. med. G. Piesbergen in Bramsche 
'gekommen sein'. Die zu Osnabrück lebende Wittwe 
des Herrn Piesbergen vermochte Hrn. Menadier 
keine weitere Auskunft zu geben; alle Gold- und 
Silbermünzen seien nach dem Tode ihres Gatten 
verkauft; Kupfermünzen befanden sich vielleicht 
noch im Besitz ihres Sohnes. Dagegen theilte Hr. 
Dr. Fisse Abschrift eines Briefes von Dr. Pies- 
bergen vom August 1857 mit, nach welchem 
von dem Königlichen Münzcabinet zu Hannover 
für einen zu Kalkriese gefundenen Aureus 11 Thaler 
geboten sind, und in Folge dessen derselbe erworben 
sein wird. Da auch der von Grotefend besessene 
Aureus in Bramsche erworben ward (S. 41), so 
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dürfte auch dieser von Piesbergen und insofern 
aus Kalkriese herrühren» 

Ein anderes Exemplar des oben S. 22 beschriebe- 
nen Aureus, im Besitz des Amtsrichters Sudendorf in 
Neuenhaus, ist gefunden 'auf dem Passe zwischen 
^Kalkriese und Barenau, wo im Laufe eines Jahr- 
*hunderts mehrere hunderte römische Gold-, Silber- 
'und Kupfermünzen gefunden sind'. 0. L. Grote- 
fend rheinländ. Jahrb. 49 (1870) S. 180. Nach 
einer gefalligen Mittheilung des genannten Herrn 
ist diese Münze ihm später abhanden gekommen. 
^Kurz nach der im Jahre 1803 vollzogenen Mar- 
'kentheilung (etwa in dem Zeitraum 1810 — 1820) 
*sollenvon den dreiBrüdern TepeinNieweddebei den 
Tmwallungsarbeiten eines Kampes in der Nähe 
*des Gutes Barenau alte verrostete Hufeisen, 
^Ketten und ähnliches Eisengerätb gefunden sein ; 
^der Miethsmann Ostendorf soll den Eund für 
*8 Thaler nach Osnabrück verkauft haben.' Nach 
Mittheilung des Hrn. Linnenschmidt in Venne 
an Menadier. 

Dieve "Wiesen nordwestlich von Barenau. 

'Bei Wischmeiers Kotten in der Nähe der dieven 
^Wiesen ist vor einigen Jahren, nach Mittheilung 
'des Hrn. Dr. Fisse, ein Goldstück gefunden wor- 
*den'. Menadier. 

Amt Vörden. 

'Auch in diesem Amte', sagt J. K. Wächter 
(Statistik der im Königreich Hannover vorhan- 
denen heidnischen Denkmäler. Hannover 1841 
S. 113) 'sind nach der brieflichen Mittheüung des 
'oft genannten Hrn. Forstsecretairs [Wehrkamp, 
'vgl. S. 122] und namentlich auf dem sogenannten 

Mommsen, YaruBschlaoht. 3 
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'Weissenfeide [Wittenfeld] goldene römische 
'Münzen gefunden worden'. 

Borgwedde. 

'Eine halbe Stunde südöstlich von Barenau sind 
'vor dreissig Jahren am Bärenhügel auf dem Gute 
'Borgwedde, wo der Venner Mühlenbach aus den 
'Bergen heraustritt, dreissig alte Münzen beim 
Tlaggenschaufeln, frei unter den Plaggen liegend, 
'gefunden ; da das Gutshaus jedoch bald darauf aus- 
'gebrannt ist, hat sich keine derselben erhalten; 
'auch konnte ich keine weitere Gewissheit, wel- 
'cher Art sie gewesen seien, erlangen, als dass die 
'verschiedenen Metalle darunter vertreten waren'. 
Menadier. 

Venne. 

Ein drittes Exemplar des oben S. 22 beschriebe- 
nen Aureus erwähnt J. E. Stüve in der Beschrei- 
bung und Geschichte des Hochstifts und Fürsten- 
thums Osnabrück (Osnabrück 1789. 8) S. 142 als 
'ohnweit Yenne' gefunden und bildet es auf dem 
Titelkupfer ab. — Nach 0. L. Grotefend (bei Fr. 
Hahn der Fund von Lengerich. Hannover 1854. 
S. 57) kam die von Stüve abgebildete Münze später 
in den Besitz der Gräfin Münster von Langelage. 
Die seltene Goldmünze (Cohen Aug. n. 363): Cae- 
sar Augvstua. Lorbeerbekränzter Kopf nach rechts.) 
(Cl Äquülius Florus. Blume — wurde, nach Grotefend 
a. a. O., zugleich mit der vorigen im Anfang der 
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts im Ven- 
ner Moor Amts Hunteburg gefunden. Sie befand 
sich später in der Sammlung des Archivraths Suden- 
dorf früher in Hannover, Bruders des obengenann- 
ten Amtsrichters. 
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'Ein in der Venner Gegend gefundener Aureus 
'des Augustus ist in den Besitz des Hofrath 
'Ehrentraut übergegangen.' Prorector Hartmann 
an Menadier. 

Als gefunden 4n der Umgegend von Barenau und 
Yenne' werden bezeichnet zwei in der Mflnzsamm* 
lung des Bathsgymnasiums von Osnabrück aufbe- 
wahrte und daselbst von Höfer S. 85 und Menadier 
gesehene Denare: 

Cohen Poblic. 8: On. Magnus irnp.^ M. Poblid 

leg. propr. 
Cohen Aug. n. 43 (s. oben). 
Auch Hartmann (Wanderungen durch das Witte- 
kinds- oder Wiehengebirge. Preussisch Oldendorf 
1876. S. 74) erwähnt unter den am Südrande des 
Tiefen Moors bei Yenne und Barenau gefundenen 
Münzen einen 'Silberdenar des Cneius Pompeius'. 

*Yon zuverlässiger Seite ist mir erzählt worden, 
'dass der Pastor Lodtmann in Ereren einen Gold- 
'schmuck, Gürtel oder dergleichen von grossem 
'Werth, welcher in der Yenner Gegend beim Torf- 
'graben gefunden worden, angekauft und an den 
'Grafen Knyphausen zu Lödelsburg bei Korden in 
'Ostfriesland wieder verkauft habe.' Dr. Sttive 
an Menadier. 

Eerner sagt Wächter a. a. 0. S. 111: 'Im 
*Amt Wittlage -Huntebui'g sind viele römische 
'Münzen gefunden worden. Der Yater des mehr- 
'gedachten Hrn. Eorstsecretairs [vergl. S. 33] hat 
'an die 15 — 20 Stücke und ein Colon Namens 
'Holtkamp 8— 12 derselben besessen, die sämmtlich 
'in Gräbern und Heiden der Kirchspiele Yenne 
'und Hunteburg gefunden worden sind. Zwei 

3* 
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*Gk)ld- und einige Kupfermänzen wurden in seiner 
'Gegenwart in Venne gefunden, die aus den nicht 
'unbedeutenden mit Steinen bedeckten Grabmälern 
'zu Driehausen, Bauerschaft Schwapstorf, Kirch- 
'spiels Ostercappeln, herausgegraben worden. Die 
'Münzen sind mit dem Verzeichnisse der Kaiser, 
'von welchen sie geprägt, verloren gegangen'. — 
Hr. Menadier fügt hinzu: 'Das Wohnhaus des Colo- 
'nats Holtkamp, in der Mitte zwischen Sarenau und 
'Venne gelegen, ist vor längerer Zeit abgebrannt, 
'so dass von den Münzen nichts mehr erhalten ist ; 
*der gegenwärtige Besitzer weiss sich derselben nicht 
'zu erinnern und der alte Oheim desselben, der 
'von ihnen wissen könnte, ist schwerhörig. Der Me- 
'tallklumpen, der aus den Brandtrümmern gerettet 
'sein soll, wird wohl aus neueren Münzen zu- 
'sammengeschmolzen sein. Die Denkmäler auf dem 
'Driehauser Felde sind nach der Versicherung des 
'Hrn. Hartmann nur zur Hälfte vom Grafen 
'Münster untersucht, die andere Hälfte ist noch 
'unberührt'. — 'Die Steindenkmäler von Driehausen', 
sagt Höfer a. a. O. S. 89, 'sind in neuester Zeit 
'von Sr. Majestät dem Kaiser angekauft und da- 
'durch glücklicher Weise vor der Zerstörung ge- 
'sichert'. — Wie es sich mit . den angeblich in 
Urnen gefundenen Münzen verhält, muss dahin ge- 
stellt bleiben; sollten die wenig beglaubigten An- 
gaben wider Erwarten correct sein, so dürften diese 
Münzen wohl eher dem 4. Jahrhundert angehören 
als der augustischen Zeit. 
Sammlung des Pastors Lodtmann in Freeren. 
Aus dieser Sammlung stammen die folgenden 24 
Denare, welche Hr. Menadier in der Sammlung 
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des Gymnasiums in Osnabrück gesehen und ver- 
zeichnet hat; sie gleichen in ihrer ganzen Erschei- 
nung und Färbung durch Oxydation den in Ba- 
renau aufbewahrten voraugustischen und augus- 
tischen Münzen. 



Mommsen- 




Mommsen- 


Blacas. 




Blacas. 


n. 43. 


P. Mae, 


n. 230b. (s. oben). 


n. 128. 


M, Porci Laeca, 


n. 236. (s. oben). 


n. 134. 


M. Marc, 


n. 264. L. Rusti. 


n. 142. 


Q. Pilipus. 


n. 267b. M. Plaetorius M,f. 


n. 156. 


£. Phüippus, 


Cestianus. 


n. 160. 


P. Nerva. 


n. 278. (s. oben), 


n. 204. 


i. Cot 


n. 285. (s. oben). 


h. 213a. 


(s. oben). 


n. 295. (s. oben). 


n. 214a. 


(s. oben). 


n. 299. C. Postumi Ta. 


n. 227c. 


(s. oben). 


Cohen m6d. cons. 


n. 227e. 


(s. oben). 


Cordia 1 (s. oben). 


n. 228. 


(s. oben). 


Claudia 6 (s. oben). 


n. 230a. 


C, Censo, 


Äntonia 17 (s. oben). 



Hr. Menadier fügt hinzu: 'Ohne Zweifel ent- 
'stammt ebendenselben Funden ein Denar des 
*Augustus mit dem Apollo von Actium auf der 
^Kehrseite (Cohen Aug. n. 144), welchen der Taub- 
'stummenlehrer Hr. Thiemeier in Osnabrück in 
'der Stadt selbst gekauft hat, und werden äusser- 
ndem in den Osnabrücker Privat-Münzsammlungen 
'noch manche derartige Münzen sich versteckt 
'halten'. 
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///. Sonstige Funde zwischen Ems^ Weser und Lippe^). 

Jever. 

Silbermünzen bis Hadrian oder Pins. Mein E. M. 
W. S. 773. 



1) Die richtige Würdigung der Münzfimde in und um Barenan 
ist nur möglich, wenn man sie mit den sonst in diesem Theil Ger- 
maniens gemachten zusammenhält und ihre Singularität sich klar 
macht. Ich gebe hier diejenigen an, die aus dem Gebiet zwischen 
Ems, Weser und Lippe zu meiner Eenntniss gekommen sind, wobei 
die Zusammenstellungen der HH. yon Alten und Dr. Hartmann in 
den s. A. 1 und S. 12 A. 2. 65 A. 5 angeführten Schriften, so wie die 
Yon Hm. Menadier eingezogenen Nachrichten mir von wesentlichem 
Nutzen waren. Sicher aber fehlen nicht wenige noch zu ermittelnde 
Fundnotizen. An die Gelehrten sowohl wie an die Nichtgelehrten, 
welche für diese Frage sich interessiren, richte ich die Bitte, mir 
die Yervollständigung dieser Nachrichten möglich zu machen. 
— Yon den Münzfnnden am linken Emsufer habe ich nur den von 
Bingum an der Ems selbst aufgenommen; andere, zum Beispiel von 
Assen und von Lintloh, giebt von Alten a. a. 0. S. 15. 16, zum 
Theil nach Janssens Beschreibung der Drenther Alterthnmer; Funde 
aus Nordhom (republikanische und augustische Denare) und Neuen- 
haus (ein augustischer Denar) verzeichnet C. L. Grotefend in den 
rheinländ. Jahrbüchern 49 (1870) S. 180; vergl. auch F. S. van 
der Scheer de VaUher-Brug (Windschoeten 1855) S. 14. — Auch 
die Münzfunde zwischen Weser und Elbe verdienten gesammelt 
zu werden. Hr. Menadier giebt mir Nachricht von einer um das 
Jahr 1875 bei Salder südlich von Braunschweig auf einem Büben- 
feld gefundenen gut erhaltenen Goldmünze des Augustus mit 
Caesar Augustus) {ob civis servatos (Cohen Aug. n. 207); dieselbe be- 
findet sich in der Sammlung des Hm. Zimmermeisters A. Niess in 
Braunschweig. Über den Denarfund von Neuhaus an der Oste (bis 
Marcus) vergl. mein B. M. W. S. 773. Andere Münzfunde aus dem 
Herzo'gthum Bremen-Yerden verzeichnet Bahrfeldt in den Yerhand- 
lungen der Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeschichte 22. Mai 1880 S. 126. Überhaupt hat diese Gesellschaft 
die Zusanmienstellung der im freien Germanien gefundenen Bömer- 
münzen in dankenswerther Weise angeregt und es ist zu hoffen, 
dass ihre Bestrebungen auch auf diesem Gebiet Erfolg haben werden. 
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Bezirk Aurich. 

, Silbermünze der Lucilla, gefanden 1872. Müller 
Zeitschrift des Vereins fttr Niedersachsen 1882 
S. 57. 

Hage bei Norden. 

Komische Eaisermünze von Bronze, jetzt im Besitz 
des Seminarlehrers Hm. Brandes in Aarich. Mül- 
ler a. a. 0. 

Leer. 

'Eine grosse Menge Denare, wohl zwei Pfand, sind 
*etwa 1858 bei Leer in der Ems in einem öef&ss 
'gefunden und zum grossen Theil durch einen Osna- 
'brttcker Goldschmied, der schon verstorben, nach 
'Osnabrück gebracht und dort verkauft worden. 
'Es sind viele Denare von Traian und Hadrian 
'dabei gewesen'. Dr. Stüve. 
Bing um an der Ems gegenüber Leer. 

Bei Bingum fanden sich in einem losen Haufen 
ohne Gefäss im Klei, wie Grotefend Zeitschrift 
des hist. Vereins für Niedersachsen 1864 S. 53 
berichtet, die folgenden 15 Silber- und 3 Kupfer- 
münzen. 

Mommsen- Zahl d. 

Blacas. Expl. 

n. 37. On. ddp 1 

n. 174. L. Valeri Flacci 1 

B. 214b. (s. oben) 1 

n. 279. (s. oben) 1 

Cohen med. cons. 

Plautia 7 (s. oben) 1 

Julia 11 (s. oben) 1 

Servüia 7 Caepio Brutus pro cos 1 
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Antonia 39 (s. oben; die Zahl der Legion nidit 

zu erkennen) 1 

• Maria 10 C Marius Tro 1 

Cohen emp. 

Äug. 14. Caesar imp. VII (Quinar) 1 

Aug. 43. (s- oben) 3 

Aug. 114. imp. Caesar (Priapusherme) .... 1 

Aug. 117. imp. Caesar (pflügende Stiere) ... 1 

Eupfermünzen: 

Aug. 445. P. Lurius Agrippa 1 

Aug. 737. Caesar (Altar von Lugdunum); ver- 
rieben 2 

Friedeburg. 

*Im Amte Friedeburg fand sich ein Denar (serratus) 
*des L. Porcius, L. Licinius und Cn. Domitius, jetzt 
'im Weifenmuseum zu Herrenhausen bei Hannover.' 
Nach brieflicher Mittheilung der Herren Studien- 
rath Müller und Tewes in Hannover an Menadier. 

Lathen an der Ems. 

'In der Gegend von Lathen in oder an der Ems fand 
'ein Bauer 14 römische Denare, 13 der republi- 
'kanischen Zeit (darunter Ti. Claudius, Cn. Gellius, 
'C. Mamilius Limetanus , C. Vibius Pansa) und 
'einen des Traian* Dieselben befinden sich im Be- 
'sitze des Herrn Amtsgerichtsrath Hacke in Bent- 
'heim'. Nach brieflichen Mittheilungen der Herren 
Amtsgerichtsrath Sudendorf zu Neuenhaus, Pro- 
rector Hartmann und Oberlehrer Dr. Stüve zu 
Osnabrück an Menadier. 

So gel am Hümling. 

Denare aus der Zeit von Hadrian bis Antoninus. 
Von Alten a. a. 0. S. 18. 
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Spaan unweit Sögel. 

Denarfund 1824, im Hügel zerstreut, angeblich 
von Divus Augustus (?) und diva Faustina. Bödiker 
im Westphälischen Archiv Bd. 2 (1827) S. 176. 

Marren (Amt Löningen, Grossherzogthum Oldenburg). 
Münze des Decentius, gefunden mit Bronzebild- 
werk und einem beschriebenen Bronzetäfelchen. 
Hühner in dem Eheinländ. Jahrbuch 57 (1876) 
S. 69. 

Märschendorf zwischen Quakenbrück und Vechta. 
Denar der Sabina. von Alten a. a. 0. S. 19. 

Amt Bersenbrück. 

^Münzen aus der ßömer- und der Sachsenzeit be- 
sonders im Kirchspiel Ankum.' Wächter a.a.O. 
S. 114. 

Süderweh bei Lengerich (Amt Freeren). 

Über den wichtigen hier um das J. 350 in die 
Erde gelegten Schatz, der theils römische Denare, 
theils Gold und Silbermünzen des 4. Jahrhunderts 
enthielt, berichtet Fr. Hahn der Fund von Len- 
gerich (Hannover 1854, 8.); im Auszug in meinem 
R. M. W. S. 819. 

Bramsche. 

Goldstück des Augustus. Kopf des Augustus; 
AVGvsTvs • Divi • F )( Gaius Caesar reitend ; c . caes . 
AVGvs • F (Cohen 39), gefunden bei Bramsche, im 
Besitz von C. Jj. Grotefend (Eheinländ. Jahrb. 49 
J. 1870 S. 180). Dies mag ein« der von Kalkriese 
an Herrn Piesbergen in Bramsche gekommenen 
Münzen (S. 31) sein. 

^In Bramsche soll in den fünfziger Jahren ein 
^Goldstück des Caracalla gefunden sein'. Brief- 
liche Mittheilung des Hrn. Hof er. 
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Ick er (südöstlich von Engter). 

'Eines Aureus des Gratian, der vor etwa zwei 
'Jahren von einem Bauer beim Pflfigen in der 
'Bauerschaft Icker gefunden wurde, habe ich im 
'Besitz des Herrn Welp gesehen. Der Bauer hat 
'zugleich noch andere römische Silbermünzen ange 
'boten, die er gefunden. Sie sind in der Umgegend 
'verkauft'. Dr. Stüve. 

Stadt und Amt Osnabrück. 

'Im Jahre 1840', sagt J. K. Wächter a. a. O. 
'S. 110, 'hat Colon Wegmann zu Haltern, Kirch- 
'spiel Bellm, an der Seite eines grossen Steines, 
'der inmitten eines von ihm angelegten Fischteichs 
'gelegen eine goldene Münze von Kaiser Honorius' 
[es ist dies zufolge der von Wächter nach einem 
Abdruck gegebenen Beschreibung Cohen Honor. 
'n. 21 mit nd oder vielmehr md] und mehrere 
'römische Kupfermünzen gefunden. Die goldene 
'Münze hat ein öoldarbeiter in Osnabrück acqui- 
'rirt, die Kupfermünzen sind als Spielzeug der 
'Kinder des Finders verloren gegangen. — Bö- 
hmische Münzen werden häufig gefunden, sogar in 
'der Umgegend von Hannover, nirgends aber mehr 
'als im Osnabrückischen; ich selber besitze deren 
'zwei, die hier gefunden sind, eine von Justinian 
'und die andere auch von Honorius'. — Eines 
Fundes von römischen Goldmünzen aus der Zeit 
nach Constailtin, der einige Jahre zuvor im Osna- 
brückischen gemacht war, gedenkt Hahn, Fund 
'von Lengerich (1854) S. 4. — 'In der Münz- 
sammlung des verstorbenen Geh. Archivraths 
'Grotefend zu Hannover befand sich ein Goldsoli- 
'dus des Kaisers Valens, welcher im Osnabrücki- 
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'sehen gefunden war'. Hartmann in Picks Mo- 
natsschrift für Westdeutschland 1880 S. 515. 

Wittlage. 

'Eine Goldmünze des Kaisers Theodosius L, mit 
*TROB bezeichnet , wurde im Jahre 1872 in der 
'Nähe des Amtsitzes Wittlage an der Osnabrück- 
'Mindener Chaussee gefunden. Diese Münze ging 
*in meinen Besitz über'. Hartmann in Picks 
Monatsschrift für Westdeutschland 1880 S. 515. 

Krietenstein bei Lintorf. 

'In den dreissiger Jahren wurde von dem damali- 
*gen Pächter der Schäferei des Gutes Krietenstein 
4n der Nähe von Lintorf, Amt Wittlage, bei XJr- 
'barmachung einer Haidefläche ein Topf ausgepflügt 
'und zerbrochen, in dem 99 Goldmünzen sich be- 
'fanden. Dieselben wurden an einen jüdischen 
'Händler verkauft. Dem Verfasser gelang es nach 
'Verlauf von 30 Jahren das sogenannte Probestück 
'von einem Bruder des damaligen Käufers zu er- 
'halten. Geh. Eath Grotefend erklärte sie für eine 
'Goldmünze des Kaisers Valens; sie war in der 
'Mitte durchgeschnitten und zeigte eine silberne 
^Fütterung mit sehr geschickt aufgelötheten Plätten'. 
Hartmann in Picks Monatsschrift für West- 
deutschland 1880 S. 518. 

Iburg. 

'Der in der Sammlung des Bathsgymnasiums be- 
'flndliche Aureus des Theodosius II (Wellenbeim 
'15821) ist im Jahre 1829 am Urberge bei Iburg 
'gefunden, wo seit alter Zeit ein Hauptpass von 
'hier nach dem Süden durch den Osning führt. Vor 
'Jahren habe ich auch einen dort gefundenen Au- 
'reus des Magnentius gesehen. Münzen aus der 
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'späteren Kaiserzeit, der Constantine u. s. w., die 
'hier in der Gegend gefanden, sind mir mehrfach 
'gezeigt worden'. Stüve an Menadier. 

Melle. 

'Eine romische Goldmünze, nnd ein Bruchstück 
'eines Bronzerades, die in dem Wagenhorst in der 
'Nähe der Dietrichsburg nördlich von Melle ge- 
• 'fanden worden, will Herr Müller von Sonder- 
'mühlen im Besitze seines Vaters, der jene Wald- 
'reviere unter seiner Forstadministration hatte, 
'gesehen haben. Derselbe hält die Dietrichsburg 
'für die alte Teutoburg und hat sich anheischig 
'gemacht, die Stelle zu bezeichnen, an welcher er 
'einen Fuss unter der Erde alte Steinreliefs ver- 
'borgen wisse, ja selbst gesehen habe. — Südlich 
'von Melle sollen nach F. Müller (Osnabrücksche 
'Erholungsstunden vom 20. Januar 1839) in dem 
'Städtchen Borgholzhausen zwei römische Opferge- 
'fässe gefunden sein'. Menadier. 

Biemsloh (Kreis Melle). 

'Der Landgerichtsrath Herm. Struckmann ist im 
'Besitze von römischen Goldmünzen, welche vor 
'vielen Jahren bei Riemslohe , etwa vier Meilen 
'östlich von Osnabrück, gefunden sein sollen.' Nach 
Mittheilungen des Herrn Droop an Herrn Pro- 
rector Hartmann in Osnabrück. 

Oeynhausen bei Driburg. 

Zwei Aurei des Augustus sind nahe bei Oeynhau- 
sen an der Emmer in einem uralten Lehnwald, 
durch den nie eine Strasse geführt hat, am Fuss 
des sogenannten Varusberges bei dem Bau der 
Hannover- Altenbekener Eisenbahn im Juni oder 
Juli 1873 aufgefunden worden, laut dem Schreiben 
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des Landraths von Metternich in Höxter an den 
Alterthumsverein in Münster. Die eine dieser 
Münzen befindet sich jetzt in der Münzsammlung 
dieses Vereins, die zweite ebendaselbst im Privat- 
besitz; Abdrücke von beiden, von dem Conserva- 
tor Hrn. Wippo angefertigt, verdanke ich Hrn. 
Prof. Milchhöfer. Der eine dieser Aurei ist der 
auch in Barenau gefundene Cohen Aug. n. 42 (oben 
S. 22), der andere der unter Bramsche S. 41 be- 
schriebene, Cohen Aug. n. 39. 
Haltern am rechten Ufer der Lippe. 

Der St. Annaberg bei Haltern trug ein römisches 
Castell. Über die dort gefundenen Gegenstände be- 
richtet Oberstlieutenant F. W. Schmidt in der Mün- 
sterschen Zeitschrift für vaterländische Geschichte 
und Alterthumskunde, Neue Folge Bd. 10 (1859) S. 
259 fg., besonders S. 266. 271. Er war bemüht 
die dort zum Vorschein gekommenen Münzen zu 
sammeln und fand, ^dass wohl die Hälfte der hier 
^gefundenen Münzen aus Consularmünzen bestehen, 
'an welche sich einige Denare von Julius Caesar 
'und Marcus Antonius und endlich eine grosse An- 
*zahl Münzen aus Gold, Silber und Erz von Au- 
*gustus anreihen. Unter den noch vorhandenen 
'befand sich keine Münze von Tiberius'. — Er 
erwähnt auch anderer in der Gegend zwischen 
Wesel und Münster gemachter Funde. Aus Grä- 
bern in der Nähe von Haltern sind Münzen der 
Norbana, der Tituria und des Augustus zum Vor- 
schein gekommen (Schmidt a. a. O. S. 271); auch 
fanden sich römische Münzen in Lavezum bei Velen 
(das. S. 280), in dem Kirchspiel Notteln, darunter 
Gold (das. S. 280), bei Rhede und Bocholt (S. 314. 
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315). Man erkennt in diesen freilich sehr unge- 
nügenden Angaben die Rolle, welche die Lippe- 
linie in der ersten Kaiserzeit gespielt hat, ohne 
dass bis jetzt, abgesehen von Haltern, eine einzelne 
Localität besonders hervorträte. Anderer Art sind 
die in der Dörenschlucht zahlreich gefundenen 
Denare neronischen Fusses (das. S. 296); diese 
gehören dem späteren Handelsverkehr an. 



Meines Erachtens gehören die in und bei Barenau 
gefundenen Münzen zu dem Nachlass der im Jahre 9 
n. Chr. im Yenner Moore zu Grunde gegangenen Armee 
des Varus^). 

Allerdings muss eingeräumt werden, dass militäri- 
sche Katastrophen dieser Art regelmässig einen solchen 
Nachlass nicht ergeben haben noch ergeben können. 
Das Aufräumen des Schlachtfeldes und insbesondere die 
Besitznahme des in den Kassen oder bei den Einzelnen 
vorhandenen haaren Geldes wird in alter wie in neuer 



*) Ausgesprochen hat eine ähnliche Yennuthung schon im 
Jahre 1789 J. E. Stüve bei Gelegenheit der Publicationen des oben 
S. 34 angefahrten Goldstucks. Später hat E. M(üller) von Sonder- 
mühlen in der Schrift 'Aliso und die Gegend der Hermannsschlacht' 
(Berlin 1875) die hier aufgestellte Hypothese, jedoch ohne Bücksicht- 
nahme auf die Münzfunde, lediglich nach localen Combinationen 
vertheidigt. Die Marschrichtung indess ist von ihm entschieden 
verfehlt und, wenn auch in falscher Beziehung auf eine andere 
Expedition, von Hartmann und nach diesem von Höfer richtiger 
dargestellt worden. Müller führt den Yarus von Yarenholz an der 
Weser die Werra und die Else hinauf bis gegen Melle und von da 
nach Engter und Yenne, während er höchst wahrscheinlich, wie 
weiterhin gezeigt werden soU, von Minden aus an den Ort der 
Katastrophe gelangte. 
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Zeit in der Eegel mit solcher Energie betrieben, dass 
späteren Geschlechtern hier nicht viel zu finden bleibt. 
Aber die Katastrophe des Yarus hat wohl eine Aus- 
nahme machen können. Abgesehen davon, dass bei den 
Kämpfen während der ersten Marschtage, bei dem ver- 
geblichen Versuch der Beiterei unter Preisgebung des 
Fussvolks nach dem Bhein zu entkommen, bei der durch 
das Entkommen einzelner Leute ^) angezeigten Auflösung 
des Gros die Katastrophe sich über ein weites Terrain 
erstreckt haben muss und hier mancher Eömer umge- 
kommen sein wird, dessen Leiche nicht vom Feind ge- 
funden ward, vollzog sich die Schlusskatastrophe in 
einem moorigen, von einer schmalen Heerstrasse durch- 
schnittenen Terrain. Wie der eine der drei Adler da- 
durch gerettet worden sein soll, dass der Träger ihn von 
der Stange riss und, obwohl verwundet, sich im Moore mit 
ihm verbargt), so haben vermuthlich eine Anzahl an- 
derer Offiziere und Soldaten ähnliche Zufiuchtstätten 
aufgesucht und darin den Tod gefunden. Dass unter 
diesen Umständen mancher wohlgefüllte Geldgürtel den 
Siegern entging, ist den Verhältnissen angemessen'). 



') Tacitus ann. I^ 61: dadia eins wperstitea, puffnam out vineula 
elapii. 

^) Florus a. a. 0.: tertiam (aquUamJ ngnifer . . . evoUit Tnersamque 
inter haUei mi latdnrat gerena in ementa palude nc kUuU. Nach Dio 
60, 8 freilich fiel auch dieser Adler in die H&nde des Feindes. 
VgL unten S. 64. 

3) Von anderen WerthgegenstSnden, die das Heer mit sich führte, 
gilt dies nicht in dem gleichen Grade; das Bronzeger&th zum Beispiel 
muss in grösserer Vollständigkeit in den Besitz der Sieger gerathen 
sein als das Geld. Beiläufig mag hier erwähnt werden, dass, nach 
Mittheilung des Hm. Pastor Eassmaun zu Ostercappeln an Menadier, 
Tor längerer Zeit am Bande eines bisher unberührten künstlichen 
Hügels am Walde oberhalb Ostercappeln auf dem Gebiete des Gutes 
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Wie Kapfermünzen überhaupt regelmässig ausser- 
halb der Beichsgrenze nicht gefunden werden ^), so sind 
auch hier nur wenige derselben zum Vorschein ge- 
kommen; die Sammlung in Barenau — sonst ist von 
Kupfermünzen aus dieser Gegend überhaupt nichts be- 
kannt — enthält unter 226 Stücken nur 12 kupferne, 
wovon eigentlich nur eines füglich zum Nachlass des 
Yarusheeres gehört haben hann. Da mancherlei Zur 
fälligkeiten bei dem Zusammenkommen der Barenauer 
Münzen mitgewirkt haben werden und der Fundort ge- 
rade in dem Venner Moore keineswegs, wie schon be- 
merkt wurde, für jedes einzelne Stück gesichert ist, 
wird aus diesen überall nicht argumentirt werden dür- 
fen. Eher könnte die Frage aufgeworfen werden, ob 
nicht bei dem hier angenommenen Sachverhalt vielmehr 
die Seltenheit der Kupfermünzen befremdet. Indess 
diese erklärt sich recht wohl. Die Soldaten und Offi- 
ziere trugen überhaupt, und namentlich bei einem Marsch 
in Feindesland, Münzen bei sich nicht für den täglichen 
Lebensbedarf, der ihnen anderweitig zukam, sondern 
als Sparpfennig für besondere Gelegenheiten, und also 
nur Gold oder Silber. Auch verbot schon das Gewicht des 
römischen Kupfergeldes namentlich in dieser Epoche, das- 
selbe in dieser Weise auf Märschen im Gürtel zu führen*). 



Erebsbnrg bronzenes Pferdegeschirr, wahrscheinlich römischen Ur- 
sprungs, ausgepMgt worden ist. Indess ist bei dem verhältnissmässig 
häufigen Vorkommen von römischem Bronzegeschirr in diesen Gegen- 
den, das in der späteren Kaiserzeit als Handelsartikel zu den Ger- 
manen ging, darauf nicht viel Gewicht zu legen. 

^) In der Gegend von Thiedenwiese (bei Hannover auf der Strasse 
nach Göttingen) fanden sich nach Wächter a. a. 0. S. 172, der die 
Münzen selbst besass, in einer bleiernen Kapsel zwei Bronzemünzen. 

3) Vita Pescennii 10: iussit ne zona milites ad bellum ituri aureos 
vd argenteoa nurmnos portcnreM, std publice commendarent (vergL Marquardt 
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Dass Goldmünzen, wie Tacitas sagt^), in der frü- 
heren Kaiserzeit wenig bei den freien Germanen um- 
liefen, haben die Funde vollständig bestätigt; so häufig 
die Goldmünzen der constantinischen und der späteren 
Prägung sich in deren Gebiet finden, so ausserordent- 
lich selten begegnet hier das ältere Kaisergold'). Die 
Goldfande im Yenner Moore sind eine numismatisch 
schlechthin einzig dastehende Thatsache, welche einen 
ausserordentlichen Vorgang als Erklärungsgrund for- 
dert. Sechs einzelne Stücke sind durch gute Fundno- 
tizen hier beglaubigt'); von einer Anzahl ähnlicher 

St. y. 2^ S. 563 und dazu Sueton Dom. 8), recepturi post proelia quod 
dederant , , , ne ad hottes aliquid praedae penjeniretf si quid forte advern 
aceidisset. Petroninsc. 83: qui pugnaa et eeutra petit-, praecingitur auro. 
Die Worte des Titus bei Josepbus beU. 5, 13, 5: cf . . . fi^de ra 
onka etpwy avTwy aldovfiivoi mnounniva i^ aqyvqov tc xai j|f^v<rov sind 
in der alten lateinischen Übersetzung also erweitert: quod oiuto mc- 
cincH et argento pretionsque telia nitentes nee arma ma eruhetcerent. 

^) Geim. 5: argentum magis quam aurtan aequuntury nuüa afeetione 
animi, sed quia rwanena argenteorum faeilior umti est promiecua ac vUia 
mercantüma, 

^) In meinem römischen Mnnzwesen S. 767 sind nur zwei Funde 
dieser Art aufgeführt, die beiden durch Grotefend bekannt ge- 
wordenen Aurei von Yenne (S. 34) und ein Fund von sechs 
Goldstücken (3 Tiberius, 1 Claudius, 2 Nero, eines aus dem J. 60 
Msch) von Tensfelder Au bei Bomhövd in Holstein (Antiquarisk 
Tidskriffc, Kopenhagen 1846. S. 49.) Die augustischen Aurei von Oeyn- 
hausen und Haltern sind S. 44. 45 aufgeführt. Ein Aureus des Augnstus 
hat sich unweit Braunschweig gefunden (S. 38 A.); zwei des Nero 
(Cohen n. 118. 313) bei Imbshausen (unweit Northeim gegen Seesen) 
nach J. Ph. Büling Beschreibung der Stadt Northeim (Göttingen 1779) 
S. 326. Fr. von Alten, der in der S. 67 A. 2 angeführten Schrift 
die Münzfunde an den Bohlwegen in Holland, Hannover und Olden- 
burg verzeichnet, und Hartmann in der S. 65 A. 5 angefahrten Zu- 
sammenstellung der Osnabrücker Münzfunde führen nur Goldmünzen 
aus dem 4. Jahrhundert auf. 

3) Es sind dies der Aureus mit aignis receptis ehemals in Bareuau, 

Mommsen, Yarusschlaolit. 4 
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Funde liegen vage Nachrichten vor; die Benennung eines 
Ackers ^die Goldstficke' in der unmittelbaren Nähe vom 
Barenauer Moor ist etwas mehr werth als die beliebten 
patriotischen Etymologien deijenigen Ortschaften, die 
den zweifelhaften Vorzug haben auf Varus oder Teuto- 
burg oder auf Kriegswörter anzuklingen. Alle diese 
Münzen sind unter Augustus geprägt, drei von den fUnf 
genauer bekannten etwa ein Decennium vor der Va- 
russchlacht^); die Erhaltung des einen von Hrn. Me- 
nadier gesehenen Exemplars ist gut und weist auf 
kurze Umlaufszeit. Dies allein ist entscheidend. 

Die Silbermtinzen zeigen einen etwas verschiedenen 
Befund. Genauere Eundnotizen haben wir dafür nur 
vereinzelt, da diese relativ häufig begegnen und weni- 
ger Aufmerksamkeit erwecken. Die in Barenau be- 
wahrten Münzen, von denen die grosse Mehrzahl nach 
sicheren Zeugnissen wie nach der Evidenz der That- 
Sachen im Venner Moor und der Umgegend gefunden 
ist, zerfallen in zwei durchaus verschiedene Theile. 
Von den 213 Silbermünzen sind 181 Denare der 
späteren Eepublik und der augustischen Zeit, 32 De- 
nare des neronischen Eusses, beginnend mit Pius und 
hinabreichend bis in das vierte Jahrhundert*). Die 



der mit C. L, Caesares in drei Exemplaren zu Langelage, bei Suden- 
dorf in Neuenhaus und zu Barenau, der des L. Aquillius Florus bei 
Sudendorf in Hannover und der Ehrentrautsche unbekannten Ge- 
präges. 

1) Die jüngste und zugleich in Barenau am stärksten in beiden 
Metallen vertretene Münze ist die mit den Bildern des Gaius und 
Lucius, geschlagen nach der Designation des Lucius zum Gonsulat 
und vor Gaius Antritt desselben Amtes, also 752 oder 753 der Stadt, 
vor Chr. 2 oder 1 (mon. Ancyr. p. 53.) 

^) Mosers Angabe, dass er in Barenau nur vor dem J. 16 n. Chr. 
geprägte Münzen gesehen habe, ist auf keinen Fall genau richtig. 
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€rstere and grössere Masse reicht der Zeit nach genau 
so weit wie die öoldmünzen, das heisst der jüngste 
und Yon allen am zahlreichsten vertretene Denar ist 
€twa zehn Jahre vor der Varusschlacht geprägt. 
Beide Massen sind also getrennt durch einen Zwischen« 
räum von anderthalb Jahrhunderten, aus welchem Silber« 
münzen in Barenau nicht vorliegen. Die beiden Massen 
scheiden sich aber nicht blos durch die Zeit und die 
Zahl, sondern auch durch die Erhaltung und durch 
ihr Verhältniss zu den übrigen Funden der Gegend. 
Von der ersteren Masse sind besonders die augusti-r 
sehen gut conservirt und zum Theil in zahlreichen 
Exemplaren vorhanden ; sie besteht ausschliesslich 
aus den in der späteren Hälfte der Regierung des 
Augustus gangbaren Sorten^) und macht durchaus 
den Eindruck, als wären diese Stücke alle gleichzeitig 
^egen das Ende der Regierung des Augustus in die 
Erde gekommen. Die andere kleinere Partie zeigt 
ungleiche, meistens starke Vernutzung und gehört 
sehr verschiedenen Zeiten an, so dass diese Münzen 
umgekehrt unmöglich gleichzeitig in Umlauf gewesen 
und zugleich in die Erde gekommen sein können. Bei 
der Ungleichartigkeit, der' Gewöhnlichkeit und der ge- 
ringen Zahl dieser jüngeren Münzen kann, zumal nach- 
dem die Portlagesche Notiz (S. 29) dem früher nur im 
Allgemeinen bestehenden Bedenken der Einmischung 

denn schon Goeze spricht von Münzen des Tiberius und meint da- 
mit wahrscheinlich die einzige noch jetzt in Barenau vorhandene 
Tiberiusmünze vom J. 22. 

') Charakteristisch dafür ist besonders die verh&ltnissmässig sehr 
grosse Zahl der Legionsdenare des Antonius; diese, aus schlechtem 
Metall gemünzt, hielten sich bekanntlich viel länger im Umlauf als 
-die vollwichtig geprägten und zum Einschmelzen geeigneten Sorten 
{R. M. W. S. 757. 759.). 

4* 
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von Mflnzen nicht örtlichen Fnndes in die Barenauer 
Sammlung einigen Attckhalt gegeben hat, die Beweis- 
kraft dieses Theüs der Sammlung für den Münzbefund 
der Gegend von Osnabrück angefochten worden. Indess 
steht diesem Zweifel entgegen, dass diese spätere und 
kleinere Partie der Barenauer Münzen den sonstigen 
Funden aus dieser Gegend, wie sie S. 38 fg. zusammen- 
gestellt sind, vollständig gleichartig ist; ich halte es 
darum für wahrscheinlich, dass auch von diesen die 
meisten aus der Umgegend stammen, wenn auch nicht 
gerade aus dem Barenauer Moor, und* dass sie zusammen- 
hängen mit dem Handelsverkehr der späteren Kaiser- 
zeit, welcher diese alte Verkehrsstrasse vielfach benutzt 
haben wird. Es herrscht hier im Silber beinahe aus- 
schliesslich das der mittleren Kaiserzeit; da aber dieses 
in Germanien viel länger als im römischen Eeich im Um- 
lauf blieb und neben dem römischen Goldgeld der constan- 
tinischen Währung circulirte^), so scheint der römisch- 
germanische Verkehr, den diese Münzen bezeugen, über- 
wiegend dem dritten und mehr noch dem vierten Jahr- 
hundert anzugehören. — Dagegen werden Silbermünzen 
des älteren vorneronischen Fusses überall in Germanien 
nicht eben häufig angetroffen; die oben gegebene Zu- 
sammenstellung, vorläufig wie sie ist, zeigt doch schon 
hinreichend die Seltenheit solcher Funde in dem Gebiete 
zwischen der Ems und der Weser*). Überhaupt dürfte 

>) Mein B. M. M. S. 774. 818. Die bei Gräpel an der Oste ge- 
fundenen Denare (bei Bahrfeldt in dem S. 38 A. angefahrten Be- 
richt) gingen hinab bis auf Commodus, aber auch dessen Denare 
waren sehr stark vematzt; also ist der Schatz beträchtlich später 
vergraben zu einer Zeit, wo das nachseverische erheblich schlech- 
tere . Silbergeld (mein B. M. M. S. 757. 826) in Germanien nicht 
genohimen ward. 

^) Dasselbe gilt von dem östlich der Weser gelegenen Gebiete; 
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ausserhalb der römischen Grenzen kaum eine zweite Stätte 
gefunden werden, welche das augustische Courant nicht 
als einheitlichen Schatz, sondern verstreut, in gleicher 
Weise und in gleicher Masse lieferte; es ist, eben wie im 
Gold, eine ausserordentliche Thatsache, dass die Haupt- 
masse der Silbermünzen des Venner Moores dem Oourant- 
geld der späteren augustischen Periode angehört. Leug- 
nen zu wollen, wie dies verdriessliche Ortsgelehrte ver- 
sucht haben, dass die dahin gehörigen sechs Siebentel 
der Barenauer Münzen, vielleicht mit verschwindenden 
Ausnahmen, örtlichen Funden entstammen, ist zugleich 
eine dreiste Ignorirung evident festgestellter Thatsachen 
und eine nicht blos numismatische Albernheit; man wird 
doch nicht annehmen können, dass die Adelsfamilie, 
welche diesen Schatz bewahrt hat, an der erblichen 
Idiosynkrasie leidet eben nur augustisches Courant glei- 
cher Patinirung und vorwiegend Doubletten zusammen- 
zukaufen. Es kommt hinzu, «dass, auch von der Bare- 
nauer Sammlung abgesehen, eine erdrückende Zahl an- 
derer Fundangaben zu genau demselben Ergebniss führt. 
Sind nun aber diese Münzmassen in der dortigen Gegend 
aus dem Boden gezogen, so können sie ihrer ganzen Be- 
schaffenheit nach nicht auf stetigen Zwischenverkehr 
zurückgeführt werden, während ausser der Verschieden- 
heit der Metalle vor allem das zerstreute Vorkommen 
der Münzen wiederum verbietet an einen durch irgend 
welchen unberechenbaren Einzelfall gerade hier in die 
Erde gelegten Schatz zu denken. In üer That haben 

das römische Silbergeld, das dort gar nicht selten sich findet, ist 
fast ohne Ausnahme neronischen Fasses. Dies bestätigen die S. 38 
A. angeführten Fundnachrichten; ich kann hinzufügen, dass, nach 
einer Mittheilung des Hm. Wegener in Braunschweig an Menadier, 
das dortige Museum keinen vor Traian geprägten Denar örtlichen 
Fundes besitzt. 
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alle diejenigen, die mit offenen Augen ans der Nähe 
von diesen Funden Kenntniss genommen haben, wie 
Justus Moser, Stüve, Hartmann, darin den Nachlass^ 
einer geschlagenen und theilweise oder völlig zu Grunde 
gerichteten Armee erkannt. Seltsamer Weise haben 
aber die Gelehrten, welche der Localmeinung die Rich- 
tung gegeben haben, seit Jahrhunderten die richtige 
Wahrnehmung auf eine Armee bezogen, die eben nicht 
zu Grunde ging und von deren Nachlass also überall 
nicht gesprochen werden darf. Wäre es möglich, was 
es nicht ist, den Bericht über den letzten Feldzug des 
Germanicus in die Osnabrücker Gegend zu verlegen, so 
wäre das numismatische Problem dadurch in keiner 
Weise gelöst, vielmehr dann erst recht unbegreiflich» 
Aber während sie über die hier wie immer unklare 
taciteische Erzählung controvertiren, scheinen die Ver- 
theidiger dieser Ansicht die Umwandlung einer Armee, 
die wenige Monate später im Triumph in Rom einzog, 
in eine vernichtete als ihr gutes angeborenes Recht 
zu betrachten, für das Beweise beizubringen nicht nöthig 
und über welches überhaupt genau nachzudenken wenig 
patriotisch ist Wie Varus im Westphälischen oder im 
Lippischen, so geht Germanicus im Osnabrückischen um, 
und beide scheinen in den Köpfen der Einheimischen so fest 
angesiedelt zu sein wie der heilige Antonius in Padua. 
Darf es hienach als thatsächlich erwiesen gelten, 
dass die Armee des Varus in dem 'grossen Moor' nörd- 
lich von Osnabrück ihren Untergang fand, so ver- 
einigt diese Localität weiter alle diejenigen Bedingungen, 
welche nach den Berichten der Alten für das Schlacht- 
feld gefordert werden. Zur Veranschaulichung gebe ich 
eine vorläufige von Hrn. Menadier unter Hrn. Kiepert» 
Leitung aufgestellte Skizze der Gegend. 




Die Örtlichkeit ist sowohl von der Weser wie von der 
Lippe so weit entfernt, wie es nach strategischen Er- 
wägungen vorauszusetzen war^). Sie fällt, wie Tacitus 



1) Dass GermanicuB (nach Tacitus ann. 2, 7) im Frühling des Jahres 
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angiebt, in das Gebiet nordwärts der Lippe und östlich 
von der Ems. Der Teutoburger Wald ist also nicht 
der nördlich die Mönstersche Ebene begrenzende Os- 
ning, wie bis jetzt angenommen worden ist, sondern 
die parallel damit nördlich sich erstreckende schmale, 
oben oft felsige, noch jetzt stark bewaldete Bergkette, 
welche gegenüber der Porta Westphalica mit der steilen 
726 Fnss sich erhebenden Margaretha-Clns beginnt und 
unter dem Namen der Mindenschen Bergkette, des 
Wiehengebirges, der Lübbeschen Berge, der Osterberge, 
des Süntels bis nach Bramsche an der Hase sich erstreckt. 



16 w&hrend des Baus der Flotte, anf welche der Plan für diesen Feld- 
zng gestellt war, mit sechs Legionen gegen die Chatten marschirte, 
die Aliso belagerten, nnd nach Entsatz dieses Gastells den von den 
Germanen zerstörten Altar des Dmsus wieder herstellte, aber von 
der Wiederherstellung des ebenfalls zerstörten im Jahre zuvor auf 
dem varianischen Schlachtfeld errichteten Monuments absah, hat man 
wohl benutzt, um dieses als von Aliso nicht allzu weit entfernt zu 
erweisen. Auch folgt aUerdings aus dieser Stelle, dass diese beiden 
Ortlichkeiten nach der Yerscheuchung der Chatten militärisch in der 
Hand der bei Aliso stehenden Römer gewesen sein müssen und dieselben, 
wenn sie wollten, dorthin detachiren konnten. Dies ist aber auch 
mit der Ansetzung des Yarusschlachtfeldes bei Barenau durchaus 
vereinbar; wenn sechs Legionen bei Aliso standen, so beherrschten 
sie in dieser SteUung nothwendig das Gebiet der oberen Ems. Auf 
unmittelbare Nachbarschaft aber deutet nichts; ja der Bericht spricht 
eher dagegen. Wo der 'alte Drususaltar\ wahrscheinlich ein an dem 
Sterbeplatz errichtetes Eenotaphium, zu suchen ist, wissen wir nicht, 
vieUeicht in der Wesergegend (meine B. G. 5, 27); wenn dieser wieder 
hergestellt ward, nicht aber das Yärusdenkmal, so mag wohl eben die 
grössere Entfernung diesen Entschluss herbeigeführt haben; wenigstens 
ist kein anderer Grund der verschiedenen Behandlung beider Monumente 
ersichtlich. Die Voraussetzung, dass die abermalige Zerstörung 
nicht ausbleiben werde, traf auf beide Denkm&ler gleichmässig zu 
und kann auch insofern für Germanicus nicht bestimmend gewesen 
sein, als er damals ohne Zweifel noch hofffce Germanien zur römischen 
Provinz zu machen. 
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Die Venner Gegend bietet die Vereinigung von Bergen 
und Mooren, die die Berichte fordern. Dass liier mar- 
schirende Truppen Bohlwege zu schlagen hatten, liegt 
nahe^); und noch näher, dass die schliessUche Katastrophe 
hier herbeigef&hrt ward durch die Einkeilung der Ar- 
mee zwischen Bergen einer- und Mooren andererseits. 
Vor allem aber entspricht die Örtlichkeit den natür- 
lichen GommunicationsYerhältnissen. Unter den gegebe- 
nen Bedingungen, dass der Marsch von der mittleren 
Weser ausgeht und nicht die Richtung ttber den Lauf 
der Lippe einschlägt, aber als letztes Ziel den unteren 
Bhein im Auge behält, können bei der eigenthtimlichen, 
durch die ausgedehnten und jeder künstlichen Über- 
brückung spottenden Moore beditagten Beschaffenheit 
des fraglichen Terrains nur zwei') alte von der Weser 

*) 'Beste einer solchen Bömerstrasse', bemerkt Hr. Menadier, 
^sind in grosser N&he von Barenau nördlich desselben in der Mitte 
'zwischen Yörden und Lemförde in der Bichtnng von Westen nach 
Osten gefunden worden.' Auch Hartmann (Wanderungen durch das 
Wiehengebirge 1876 S. 74) sagt: 'Man hat in neuerer Zeit in den 
'Mooren an der Oldenburg-Diepholzschen Grenze D&mme entdeckt, 
'welche diese durchlängen, also nicht im Interesse der Anwohner au- 
fgelegt sein können, und ganz der Construction der pontea longi ent- 
'sprechen.' Natürlich kann in dieser ohne Zweifel öfter von römi- 
schen Heeren betretenen Gegend die Identität einer einzelnen An- 
lage der Art mit denen des Yarus oder des Germanicus nicht er- 
wiesen werden. 

^) Die Linie südlich vom Wiehengebirge und nördlich yom 
Osning, in welcher jetzt yon Behme an' der Weser das Werra- und 
Elsethal hinauf und von da an der Hase nach Osnabrück die Eisen- 
bahn läuft, ist für diese Epoche ausgeschlossen, wie nach dem Augen- 
schein MüUer von Sondermühlen a. a. 0. S. 96 und Höfer a. a. 0. 
8. 88 bezeugen. Das Thal der Else in ihrem ganzen obem Lauf 
und das der Hase bis nach Osnabrück sind durch die umgebenden 
Brüche und Sümpfe noch heutzutage kaum betretbar. Die Else hat 
von ihrer Quelle bis zur Werra nur 88 Fuss Fall. Auch die Natur- 
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westwärts führende Communicationslinien in Betracht 
kommen^). Die eine geht von der Weser ab bei der 
Furt von Sebbenhansen unterhalb Nienburg, dann auf 
dem schon im 8. Jahrh. erwähnten Tolkweg' an die 
Hunte bei Büren und von da über die Kloppenburger 
Geest und den Bücken des Hümling an die Ems bei 
Landegg, wo sie am andern Ufer in den Besten der 
pontes longi sich fortsetzt^). Die zweite Strasse ver- 
lässt die Weser bei Minden, geht über Lübbeke, 
Preussisch Oldendorf, Wittlage nach Bramsche an die 
Hase, von wo dann die Ems auf verschiedenen 
Wegen erreicht werden kann* Dieser Weg hält sich 
am Fuss der genannten Bergkette, welche 'von der 
•Weser bis zur Hase wie eine lange Mauer' fast 
geradlinig sich hinzieht ^und einem Heer den Weg 
'zu zeigen scheint'. Nördlich ist dieser Weg selbst 
jetzt noch, trotz starker Entwässerung, in seiner 
ganzen Ausdehnung von Brüchen und Mooren begrenzt. 
Den Weg selber bildet *ein bald engerer, bald breiterer 
'Streifen festen Diluvialbodens, ganz geeignet für eine 
Tölkerstrasse, in früherer Zeit auch als solche benutzt'. 

merkwürdigkeit der Gabelung der Else- und der HasequeUen steht 
damit im Zusammenhang. 

1) Die folgende Auseinandersetzung ist hauptsächlich nach Höfer 
a. a. 0. S. 28 fg. 70 fg. gegeben, der nach dem ortskundigen Hart- 
mann und nach eigener Anschauung diese örtUchkeiten schildert. 
Die meines Erachtens unrichtige Beziehung dieser Darstellung auf 
den Feldzug des Germanicus statt auf den des Varus thut ihr selbst 
keinen Abbruch. 

^) Dass diese Strasse, wenigstens ihr westlicher Theil den 
Römern wohlbekannt war, beweisen die zn beiden Seiten der Ems 
gefundenen durch das Moor gelegten Bömerbrücken. Von Alte^ 
a. a. 0. S. 17 macht ausserdem mit Becht darauf aufoierksam, dass 
die Ems wenig oberhalb Landegg an drei Stellen, bei Haren, Brok 
und Bahmühlen, fuftbar ist. 
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Insonderheit bei dem Gute Barenau, zwischen Venne 
und Engter, wo der Kalkrieser Berg in einem Dreieck 
nach Norden vorspringt, verengt sich der Weg zwi- 
schen diesem und dem Moore so, dass ein förmlicher 
Engpass entsteht; die militärische Bedeutung dieser 
Position hat schon Justus Moser mit richtigem Blick 
erkannt. Da die Überlieferung weder das Marschziel 
des Yarus nennt noch uns Aufschluss giebt, auf welche 
Weise er von dort den Khein zu erreichen gedachte, 
so kann nicht von vornherein die erste Marschlinie von 
Nienburg zur Ems als ausgeschlossen gelten; aber un- 
zweifelhaft entspricht die zweite von Minden nach 
Bramsche allen geforderten Bedingungen, und es ist 
ein Beweis für Arminius militärisches Geschick, dass er 
die römische Armee eben in dieses gefahrliche Defil6 zu 
bringen gewusst hat, dessen Gleichen selbst in diesem 
schwierigen Terrain kaum gefanden werden wird. 

Wenn also die durch die Überlieferung gestellten 
Bedingungen in genügender Weise erfüllt sind, so ge- 
winnt auch das wenige Detail, welches jene uns liefert, 
durch die Peststellung der Localität Verständlichkeit 
und Aufschluss. Dass die Armee nach dem Ausbruch 
des Aufstandes noch zweimal Lager geschlagen hat und 
erst nach dem Aufbruch aus dem zweiten Lager, also 
am dritten Tage nach Beginn des Kampfes auf 
freiem Felde unterlag, wird den Berichten ent- 
nommen werden dürfen^). Nach der früher (S. 11) 



^) Nach Tacitns ann. 1, 61 findet Germanicus zuerst ein für drei 
Legionen ordnnngsmässig hergesteUtes Lager (prima Vcm castra lato 
ambitu et dimensis prtndjpiis trium, legionwni manua ostentaba/nt), dann ein 
kleineres und ungenügend geschlagenes (dein semirtOo vallo, hvmüi 
fassa aeciaae iam reliquiae conaedisse intellegebantur), endlich auf freiem 
Felde (medio campi) das eigentliche Todtenfeld, bedeckt mit Waffen- 
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gegebenen Auseinandersetzung scheint Yarus bis zu dem 
Angriff den Vormarsch fortgesetzt, dann aber, als dieser 
erfolgt war, sofort die Rückzugsrichtung eingeschlagen 
zu haben. Also erfolgte der Angriff zwei bis drei Tage- 
märsche vorwärts von Barenau, welches als der eigent- 
liche Ort der Katastrophe anzusehen sein wird. Frei- 
lich wurden diese Märsche, so sehr die Eömer Ursache 
hatten sie zu forciren, durch die stetigen Gefechte, 
vielleicht auch durch Brückenschlägen, so sehr verzögert, 
dass die ordnungsmässigen 20 Milien = 4 Meilen für 
den Tag sicher bei weitem nicht erreicht wurden. Da- 
nach wären die Lager der beiden ersten Kampftage 
westwärts oder nordwärts Barenau zu suchen, das 
erste auf einem Hügel weiter entfernt, das zweite in 
der Ebene in grösserer Nähe. Die natürliche Strasse 
führt, wie gesagt, von dort nach Engter und Bramsche ; 
war Varus auf dieser vorgegangen und ging dann auf 
derselben zurück, so müssen die Deutschen von der 



resten nnd den Gebeinen von Menschen und Pferden. Auch bei 
Dio 56, 21 ist die Rede zuerst von einem Lager auf einer waldigen 
Anhöhe (iv oQst vkojdei), wo das Gepäck und die Wagen theils ver- 
brannt, theils zurückgelassen werden; am Tage darauf {tp vartgaUx) 
wird ein Lager im Blachfeld {fian xat ig tptlor r* x^qiov ngoxiOQ^aai) 
geschlagen; von da aufbrechend {irrtv&ey ägavTeg) gelangen die Römer 
in ein Defil^ {<ntvox(OQkc) und leiden schwere Verluste {nolla für 
mgl alkijlotg^ nolXa dt xai negi rolg divdgots ictpäkloyio): rote yaq 
ri/Ltiga nogevofAivoig ü(piaty iyiyero, heisst es in den Handschriften, 
offenbar sinnlos. Die Correctur von Reiske jQittj yaQ hat grosse 
Wahrscheinlichkeit und scheint auch zu genügen {rgittj r' ag* Bekker, 
TtraQTtj T€ Dindorf), da der durch drei Tage unter solchen Verhält- 
nissen fortgesetzte Marsch wohl bezeichnet werden kann als die Be- 
drängniss steigernd. Von weiterer Rast spricht Dio nicht und 
scheint auch nach ihm dieser Kampftag der letzte zu sein und das 
Heer auf freiem Felde, ohne zum Lagerschlagen zu kommen, ge- 
endigt zu haben. 
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Hase her den Aömern entgegengetreten sein. Indess 
könnte die Armee anch dnrch das tiefe Moor gegen 
die Hügel von Damme vorgegangen und von da 
anf Barenan zurückgedrängt worden sein, falls die 
Moorbrücken es möglich machten diese Jßichtung einzu- 
halten. Hierüber kann, wenn überhaupt, nur der Augen- 
schein eines kundigen Militärs entscheiden. Dass die 
Jßeiterei von dem Ort der Katastrophe nach dem Rhein 
durchzubrechen versuchte, ist unter beiden Voraus- 
setzungen begreiflich. 

Wenn kleinere, aber auf dieselbe Epoche hinfüh- 
rende Münzfande anderswo im westlichen Deutschland 
zum Vorschein kommen, so liegt es nahe diese darauf 
zu i)eziehen, dass nach der Katastrophe des Varus alle 
römischen Posten auf dem rechten Rheinufer von den 
Germanen überwältigt wurden und es nur der Besatzung 
von Aliso und auch ihr nur mit schweren Verlusten 
gelang sich durchzuschlagen (S. 3 A. 2). Die in Bin- 
gum gegenüber Leer an der Ems gefundenen Münzen 
aus augustischer Zeit (S. 39) so wie die bei Driburg 
unweit Paderborn (S. 44) und bei Haltern (S. 45) ge- 
fundenen, welche auf dieselbe Epoche führen, mögen 
auf diese Weise in die Erde gekommen sein^). Frei- 



1) Für das Castell Haltern hat einer der einsichtigsten Männer, 
die auf diesem Gebiet gearbeitet haben, F. W. Schmidt aus dem Stand 
der Buinen den gleichen Schluss gezogen (a. a.O. S. 268): ^Die grosse An- 
'zahl der in dem Lager gefundenen Waffen u. s. w. lässt mit Grund ver- 
^muthen, dass dasselbe . . . mit Sturm erobert und die Besatzung 
^edergemacht worden ist. Der Einbruch scheint von Norden her 
^durch die porta principalis sinistra erfolgt zu sein, da hier die 
'Waffen haufenweise beisammen liegend gefunden wurden; vielleicht 
'drängte auch die Besatzung gegen jenes Thor hin, um sich zu 
'retten. Die aufgefundenen Münzen setzen die Eroberung gegen das 
'Ende der Regierung Augusts, und welches bekannte historische 
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lieh kann dergleichen vereinzelte Funde auch der 
blosse Zufall herbeigeführt haben, und würde es 
gleich verkehrt sein an jedes einzelne Geldstück his- 
torische Combinationen zu knüpfen und eine so auffällige 
Erscheinung, wie die ständigen Münzfunde bei Barenau 
es sind, als Spiel des Zufalls bei Seite zu schieben. 



Anhangsweise mögen hier noch zwei Epigramme^) 
eines griechischen Dichters Platz finden, des Krinagoras 
von Mytilene auf Lesbos, welcher unter Augustus*) und 

^EreigDiss könnte dieselbe herbeigeführt haben als ... die Schlacht 
'im Teutoburger Walde? . .. Dass das Lager später nicht wieder be- 
isetzt worden ist, selbst nicht während der Heereszüge des Germani- 
'cus, . . . dafür sprechen die in demselben gefundenen Dinge und die 
'Art, wie dieselben zerstreut umher lagen, so wie der gänzliche 
'Mangel an Münzen von Tiberius.' Auf das letzte Argument möchte 
ich nicht allzu viel Gewicht legen (S ISA. 1); aber das erste ist ent- 
scheidend, denn die von Germanicus erneuerten Castelle an der Lippe 
wurden nicht erstürmt, sondern wahrscheinlich freiwillig geräumt. 

*) Anth. Graec. VH, 741. IX, 291. In dem zweiten Epigramm 
habe ich nach einem Vorschlag von Wilamowitz dtegats geschrieben 
statt des überlieferten Ugal. 

2) Der Zeit nach sicher sind namentlich das Gedicht Anth. VI, 
161 auf die Heimkehr des Sohnes der Octavia, des Gaius Mar- 
cellus (t 731) aus dem spanischen Feldzug etwa im J. 729 d. St., 
25 vor Chr.; femer VI, 244 die Fürbitte für die glückliche 
Entbindung der Tochter der Octavia, geschrieben vor Octavias Tode 
743 d. St., 11 vor Chr.; endlich das Gedicht VII, 741, zur 
Feier der Thaten des Germanicus am Bhein, geschrieben frühestens 
764 d. St., 11 n. Chr Die merkwürdigen das julische Korinth 
scharf verurtheilenden Verse IX, 224 können nicht vor 710 d. St., 
44 V. Chr. und schwerlich nach der Schlacht bei Philippi Ende 712 
d. St., 42 V. Chr. verfasst sein. Danach scheint Krinagoras ein 
zwiefacher Gesinnungsgenosse des Horatius gewesen zu sein und seine 
poetische Thätigkeit sich durch die ganze Epoche des augustischen 
Regiments erstreckt zu haben. 
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vorzugsweise in Rom lebte und mit dessen Schwester 
Octavia sowie deren Kindern und Enkeln in näheren 
Beziehungen stand. 

^O&Qvadfiv 2ndQTijg t6 fAsya xliog ij KvviysiQOV 

pavfjbaxov ^ Ttdvrcov sQya xdlst nolifjbcov' 
''A^sog ctixiiflTfig ^halog naga xsviiaai, ^P^vov 

xliv&elg ix noXXäv ^[Ai&av^g ßeXioav 
atetov aqnaad^ivxa (piXov (tvQatov tag iö* in* ^X^Q^^^i 

avT&g aqi/i'i(pdx<av äp&OQsv ix p&ivcov 
xteivag 6' 5g (fq>^ ixo/Ai^sr iotg avsavicato layoXg^ 

(lovvog dtfcxfitov ds^dfisvog &avaz6v. 

Spartas herrliche Söhne und Salamis mächtige Streiter, 
Alle die Tapfersten rings rufen wir kühn zum 

Vergleich. 
Als am Gestade des Bheins jüngsthin ein italischer 

Kriegsmann, 
Niedergesunken im Streit, blutend von manchem 

Geschoss, 
Sah von den Feinden gefasst den Adler des eigenen 

Heeres, 
Sprang von dem Schlachtfeld er unter den Leichen 

empor, * 
Streckte zu Boden den Träger und brachte den Adler 

den rührern: 
Einzig er fand so unüberwundenen Tod. 

Ovo' ^v ""Sixeavog naaav nXi^fjbfjbVQav sysigfi, 
ovS* ^v rsqiiavifi ^P^vov dnavi i(fifi, 

P(id[Afjg ovd^ o(f<tov ßXdtpei a&ivog, axqi xs fiifivjj 
öe^itd afiiJbaivsiv Kalffagi ^agoaXifj- 

ovTco xal öisQaZg Zijvog dqveg Siinsda Qi^ccig 
kaiäaiv^ (pvXXdüv ö^ ava xiov& ävefxoi. 
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Nicht wenn brandend heran das Meer wälzt all seine 

Wogen, 
Nicht wenn Germanien schickt her uns den völligen 

Ehein, 
Beugt sich Bornas Kraft, so lang an dem rechten Ke- 

gierer 
Caesar muthig sie hält, treu in bewährtem Vertraun* 
Also ruhn Zeus Eichen auf festen lebendigen Wurzeln, 
Wenn die Winde davon führen das welkende Laub. 

Wie alle übrigen Gedichte dieses Poeten mttssen 
auch diese aus der unmittelbaren Gegenwart entsprun- 
gen sein; und es wird im ganzen Verlauf der au- 
gustischen Periode für das eine wie für das andere 
kein anderer Anknüpfungspunkt zu finden sein als die 
varianische Katastrophe. Dass in dieser ein verwun- 
deter Soldat einen Adler rettete, das heisst, ihn dem 
Commandanten des Eheinlagers ablieferte, ist überliefert. 
Ob die näheren Umstände dieser Rettung, wie sie der 
späte Geschichtsschreiber andeutet, in den Einzel- 
heiten mit dem Epigramm stimmen und ob diese Rettung 
selbst thatsächlich richtig ist (vgl. S. 47 A. 2), darauf kommt 
wenig an; die Legende dieser Heldenthat bestand und 
das genügt für die Beziehung des Gedichts auf diesen 
Vorgang. Für das zweite Gedicht, das poetisch wie 
politisch höher steht, bedarf es keiner erklärenden Worte. 
Neues lernen wir aus beiden nicht; aber wenn ich nicht 
irre, ist die Stimmung und der Hauch der Epoche, wie 
sie insbesondere aus dem zweiten Epigramme uns ent- 
gegen treten, mehr werth als eine weitere militärische 
Anekdote. 



Draok xon W. Pormetter in Berlin C. 
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